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Meine ſchäne Randantin. 
> Aus den Erinnerungen eines Rechtsanwalts. 
1 Deutſch von J. Caſſirer, 


Zuei Jahre mögen es her ſeir. Erſt feit 


kurzer Zeit hatte ich mich als Anwalt niederge⸗ 
laſſen und ich ſaß in meinem Bureau und war⸗ 


tete auf die Mandanten, die nicht kommen woll⸗ 
ten. Faſt hatte ich ſchen die Hoffnung aufge⸗ 
‚geben, für die nächſten vier Wochen mit einem 
Mandat beglückt zu werden, als mein noch ſehr 
jngendlicher „Bureauvorſteher“ in mein Sprech⸗ 
zimmer trat und mir meldete, daß eine Dame 
mich zu ſprechen wünſchte. An feinem vielſagen⸗ 
den Augeublinzeln konnte ich erkennen, daß er in 
dieſer Dame alles andere als eine „Mandantin“ 
vermutete. Meine Beſucherin, die hübſch von 
Gefickt war und eine gute Figur beſaß, war auf 
das Eleganteſte gekleidet und fie machte keines⸗ 
wegs den Eindruck, als ob irgend ein geſchäftlicher 
Auftrag ſie zu mir geführt hätte. 
„Ruhig und entſchloſſen trat ſte zu meinem 
Schreibtiſch und mit einem feinen Lächeln legte 
ſie darauf ein Couvert nieder, deſſen Inhalt ein 
wenig klimperte. 
ſechs Pence, nicht wahr?“ fragte ſie. Ich ſah ſie 
erſtaunt an und konnte nur ein „Wofür?“ exwi⸗ 
dern. An die „Gebühren Ordnung für Rechtsau⸗ 


1 e ich im Augenblicke ganz vergeſſen 


ch hatte die Empfindung, daß dieſe reizende 
nung mit ihrem ſchneidigen Hute und 
Kleide eigens aus einer Irrenanſtalt 
are, um mich mit ihrem Beſuche zu 


un 
0 


wiederholte ſie und fuhr dann raſch 
denn font als für Ihre beruf⸗ 
2 


> 


„Ein Pfund drei Schilling und 


im Gebäude, w 
empftehlt ſich dem 
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geweſen. 


eröffnet Wir 


Das neueröffnete 


Hotel „KLUKAS” in Lodz, 


: Siegel: Strafe Nr. 64, 
wa ſich das Mädchengymnaſtum befand, 
Wohlwollen des geschätzten Publikums. 
Senät 32 mit Kompfort eingerichtete 


d. 


8 Nummern von 1—3 Rbl. SS 
Bäder, Wagen zur Bahn er Telephon 522. 
Das Reſtaurant wird einige Tage ſpäter eröffnet. 


1723 3 1 N Inhaber KLUKAS. 


Lodz, 18. Febru ar 1904. 

Die Zuſammenſtellung der letzten Nachrichten 

vom Kriegsſchauplatze wirft auf den Gang der 

Ereigniſſe noch kein Licht: aus dem Inhalte der⸗ 
ſelben läßt ſich kein Saft Herauspreſſen, we 


den 6. (19.) 
be in Son, Petrikauer Strafe i mu 
1 erden ni urückgegeben. — jerteljähr 
2.25 (ausland Rubel 3.30). — Preis eines Eremplurg 5 Kop. ee 


86, im eigenen Haufe; 
licher prammmerando 
p. — Inſerate werden pro Nonpareilzeile oder deren Raum 
um Preiſe von 20 Pfenig pro Nonpareilzeile angenommen 


tereſſen Japaus bedrohen follte. Warum haben 


Cenſur der japaniſchen Noten an Rußland nicht 
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Warſchau: Unger Wierzbowa-Straße Nr. 
zahlbarer Abounementspreis für Lodz 
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Rubel 
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8. 
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bis 2 uhr Nachmittags angenommen 


ins Gerippe der unbeſtimmten Lage ein klares 
Leben einhauchen, — kein Auhaltspunkt ableiten, 
welcher zu einem Auswege aus dem Geplänkel 
loſer Wortfpiele, Vermutungen und Widerſprüche 
verhelfen köunte. Der Schauplatz der Begeben⸗ 
heiten liegt eben in einer zu weiten Ferne, als 
daß eine nach ſo dröhnende Sprache der feuer⸗ 
ſpeienden Land⸗ und Seeungeheuer vernommen 
und unterſchieden werden könnte; und für den 
Gaumenreiz dieſer Moloche liegen dort zu viele 
Leckerbiſſen aufgetiſcht: der Rachen des Todes 
kann ſich voll füllen. 

Auch die wenigen, einlanfenden Meldungen 
müſſen mit größter Vorſicht aufgenommen wer⸗ 
den. Wenn Privatmeldungen auch durch weitere 
Ergäuzungs⸗ und Erläuterungsberichte wiederholt 


und beſtätigt werden, ſo darf man ihnen deſſen 


ungeachtet keinen unbedingten Glauben beimeſſen, 
bevor offizielle Kommunikate erhalten werden. 
Blind ſchießen können in hochernſten Lebensfragen 
nur „leichte Vögel“, denen nichts daran gelegen 
iſt, die öffentliche Meinung irre zu führen; und 
wenn von ihnen ausgeſtreute Lappereien morgen 
auf das Entſchiedenſte widerlegt werden, fo find 


ſie hocherfreut, Leichtgläubige gefoppt zu haben! 


Auf dieſem Untergrund und ans dieſem Me⸗ 
tall ſchlagen Viele Kapital; wie bekannt, kitzelt 
der Hammer den Amboß, wenn die Blaſebalg⸗ 
röhre das Feuer ſchürt. Londoner litieines et 
cornicines ſpielen in der Regel die erſte Geige, 
wenn ein Motiv in dieſem Sinne zum Vortrage 
gelangt. England iſt ſchon heute, wo der Krieg de 
facto — die Geſchwaderevolutionen ausgenommen, 
— noch nicht begonnen hat, bereit und einverſtanden, 
zu interveniren, wenn die Wagſchale des Waffenglü⸗ 
ckes auf die Seite Rußlands überwiegen und die In⸗ 


aber dieſelben Engländer ihre beſten Ratſchläge 
in London und Tokio eingelegt, um den Konflikt 
auf die Spitze zu treiben? Hat Balfour bei der 

Ferzeugung geminnen können. daß wie ans 
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— 


dem „Bischen Herzegowina“ — ſo meinte Bis⸗ 
marck im Jahre 1876, — diesmal aus dem 
„Bischen Korea“, ein Feuerbrand ausbrechen könne, 
an welchem England ſicherlich nichts verdienen 
wird? Wem war es übrigens bekannt, daß man 
in London von Erfolgen der ruſſiſchen Waffen 
ſprach? 

Eine weitere Depeſche aus Tokio konzentrir 
37,000 Ruſſen bei Fyn⸗Chuan⸗Tſchan, — nörd⸗ 
lich vom Jalufluß, von wo aus alle Operationen 
ausgehen ſollen. Es wäre da alſo vor allem das 
Hauptquartier der ruſſiſchen Armee konſignirt und 
gleichzeitig der taktiſche Schlüſſel zum Siege in⸗ 
begriffen, — ein Schlüſſel, zu deſſen Verteidigung 
die Ruſſen, wie die Japaner zum Angriffe alle 
Kräfte aufbieten müſſen. Dem gegenüber ſtehen 
einer Meldung aus Tſchemulpo zufolge bei Gen⸗ 
jan 60,000 Japaner zur Invaſion in die Man⸗ 
dſhurei bereit. In beiden Nachrichten hinkt und 
hapert es; wenn der Grundgedanke auch richtig 
ſein mag, fo find beide unvollſtändig und äußerſt 
obscur. Das ſtrategiſche Objekt der Japaner iſt 
Port Arthur und in zweiter Linie die oſtchineſi⸗ 
ſche Bahn. Die haſtigen Anläufe des japaniſchen 
Geſchwaders, welche im Vergleich mit den erziel⸗ 
Reſultaten fabelhaft teuer koſteten, öffneten den 
Japanern die Augen, daß dem Platze auf offenem 
Seewege nicht beizukommen iſt; es ift auch ſehr 
zweifelhaft, ob eine Blokade helfen würde, da die 
ruſſiſche Beſatzung von Port Arthur ſich auf dem 


Landwege verpflegt, das Geſchwader daher even⸗ 
tuell im Hafen ruhen kann, um nur das Geſchwa⸗ 


der des Feindes im Schach zu halten. Den Ja⸗ 


panern bleibt alſo nichts übrig, als den Jalufluß 


zu forciren, um durch ein Vordringen gegen We⸗ 
ſten Port Arthur von der Verbindung mit Ruß⸗ 
land abzuſchneiden. Darüber können die Ruſſen 
nicht im Unklaren fein; fie werden daher den Ja⸗ 
lufluß um jeden Preis behaupten. Steht aber 
eine Operation von ſolcher Tragweite bevor, fo 
darf nicht von 37,000 oder 60,000 geſprochen 
werden; die Beſetzung des Jalufluſſes durch eine 


findig, zu machen, wer mich an Sie empfohlen 
hat, denn ſie wollte es nicht haben, daß ich ihren 
Namen nenne, und meinen Namen brauchen Sie 


auch nicht zu wiſſen, denn er hat mit meinem 


Falle“ nicht das mindeſte zu tun.“ N 
„Und um was handelt es ſich in Ihrem Falle?“ 


fragte ich. N 


„Da meine Papiere den Herren Sie Hum⸗ 
phrey Raby oder Mr. Wigsby, welche über meine 
Angelegenheit ein Gutachten ausarbeiteten, von 
keinem Nutzen geweſen find, fo habe ich geglaubt, 


daß auch Sie damit nichts würden anfangen 


können und habe ſie gar nicht erſt mitgebracht. 
Auf Betreiben eines früheren Vormundes hatte 
ich die genannten Herren beſucht. Es find das 
zwei recht langweilige, alte Akteumenſchen. Ihr 
ſogenauntes „Gutachten“ hab' ich ſchwarz auf 
weiß bei mir in meiner Taſche. Jetzt aber bin 
ich zu Ihnen gekommen, weil ich mir hab' ſagen 
laſſen, daß Sie ſehr klug ſein und auch öfters 
einen klugen Einfall haben follen.” 
errötete ich.) Da die Namen, welche meine 
ſchöne Beſucherin genannt hatte, in der Zur ſten 
welt von beſtem Klange waren und ihre Träger 
ſich des größten Anſehens erfreuten, bat ich um 
das „Gutachten“, das ich indeſſen mehrere Male 
leſen mußte, ehe ich ſeinen Inhalt erfaſſen konnte. 
Folgendermaßen lautete es: 


„Gutachten: Nach ſorgfältigſter Prüfung der 


uns unterbreiteten Dokumente gehen wir nach 


beſtem Wiſſen und Gewiſſen unſerer Meinung 
dahin Ausdruck, daß eine Aufechtung des Teſta⸗ 


(Abermals 


ments ſeitens der Erbin Ausſicht auf Erfolg 


nicht haben dürfte. Erbin will den Nachlaß ais 


nächſte Angehörige des Verſtorbenen in Beſitz 
nehmen, die im Teſtament aber vorgeſchriebene 
Bedingung nicht erfüllen und macht geltend, daß 
Teſtator bei Abfaſſung ſeines letzten Willens 
nicht mehr im Vollbeſttze feiner geiſtigen Kräfte 
Hierfür läßt ſich aber kein Beweis 


erbringen. Teſtator vermacht Erbin ſein ganzes 


Vermögen, das wie uns berichtet wird, ſehr groß 
fein ſoll, und knüpft daran die Bedingung, daß 


Erbin die Erbſchaft innerhalb eines Jahres nach 


ſeinem Tode antrete, vorher aber ſich verheiraten 


ſoll. Hieran ſchließt ſich die weitere Klauſel, daß 
ihr Gatte irgend Wer, nur nicht ein gewiſſer 
Capt. Henry Scott⸗Shacklefard fein fol, gegen 
ven Teſtator eine beſondere Abneigung beſeſſen 


zu haben fett, Sollte fie dieſe Bedingung 


en 


nicht erfüllen, ſo ſoll der geſamte Nachlaß an 
gewiſſe, im Teſtament näher bezeichnete wohl⸗ 
tätige Anſtalten fallen. Es iſt vorgebracht wor⸗ 
den, daß das Teſtament ſchon deswegen für un⸗ 
giltig erklärt werden muß, weil es eine Heirats⸗ 
beſchränkung enthält und ſomit gegen die „guten 
Sitten“ verſtößt, uns iſt indeſſen weder eine Ent⸗ 
ſcheidung noch eine Autorität bekannt, welche dieſe 
Annahme unterſtützen könnte. Wir können daher 
der jungen Dame nur raten, ſich ſobald als 
möglich zu verheiraten, und da ſie ihre Wahl 
unter fämtlichen heiratsfähigen jungen Leuten 
der Welt, von den Witwern und geſchiedenen 
Ehemännern gauz abgeſehen, nur mit Be 
rückſichtigung der erwähnten alleinigen Ausnahme 
treffen kann, fo ſollte ihr das auch gar nicht fo 
ſchwer fallen. Jedenfalls iſt unſere Anſicht die, 
daß, wenn Erbin die Erbſchaft antreten will, ſie 
ſich vor dem 15. Mai nächſten Jahres verheira⸗ 
ten muß.“ . 
Unterzeichnet war das Gutachten mit den 
Namen zweier Leuchten des Barreaus, deren 
Meinung ich, was ich mir nicht verhehlen konnte, 


beipflichten mußte. 


„Ich bin nur ein noch ſehr junger Anwalt,“ 
bemerkte ich, als ich ihr das Schriftſtück zurück⸗ 
reichte, „und dieſe Herren ſind alte, erfahrene 
Sachwalter“ 

„Soll das vielleicht heißen, daß Sie klüger 
ſind als ſie?“ fragte ſie. 

„Das will ich damit nicht geſagt haben,“ 
wehrte ich beſcheiden ab, und da ich fühlte, daß 
ich wohl auf die Sache näher eingehen müſſe, 
fragte ich: „Sie wollen alſo nicht heiraten?“ 

„Ich will nicht?“ erwiderte fie erregt. „Wer 
fagt Ihnen das? Ich will ja eben heiraten.“ 

„Na, warum tun Sie es deun nicht? In Ih⸗ 
rer Lage würde es Ihnen Niemand verdenken, 
wenn Sie ſich auf jede Art bemühten, unter die 
Haube zu kommen, man würde es ſogar be⸗ 
greiflich finden, wenn Sie ſelbſt einem Manne 
einen Antrag machen ſollten, falls keiner um 
Ihre Hand anhalten wollte.“ 

„Sie halten aber darum au,“ entgegnete fie, 
zund ſogar ſchaarenweiſe und ſchon ſeit Monaten. 
Neulich erft hat mir ein junges Mädchen erzählt, 
ſie könne den Ball in einer bekaunten Familie 
nicht beſuchen, weil fie dort einen Herrn zu tref⸗ 
fen fürchtete, dem ſie einſt einen Korb gegeben 
hatte. Darauf habe ich ihr erwidert: „Wenn ich 


alle Einladungen in Häuſer, in denen ich Herren 
begegnen könnte, die mir einen Heiratsantrag ge⸗ 
ſtellt haben, ablehnen wollte, dann müßte ich 
mein ganzes Leben lang zu Hauſe bleiben.“ 

„Dann haben Sie wohl kein Talent, ſich zu 
verlieben?“ 

Ich bin verliebt — das iſt es ja.“ f 

„Warum heira—“. Sie ließ mich nicht aus⸗ 
ſprechen und fiel mir ins Wort. 

„Ich finde gar nicht, daß Sie ſo ſehr geſcheidt 
find,“ meinte ſie. „Sehen Sie denn nicht, daß 
mein abſcheulicher alter Onkel ſein Möglichſtes 
getan hat, um zu verhindern, daß ich den Mann 
heiraten ſoll, den ich in meinem ganzen Leben 
einzig und allein lieben kann? Wie würde es 
Ihnen gefallen, wenn Ihnen Jemand ſein Geld 
unter der Bedingung vermachte, daß Sie Ihre 
Euphenia nicht heiraten dürfen?“ Ihre Stimme 
zitterte und ihre blauen Augen füllten ſich mit 
Tränen. R 

„Sie find wohl eine Freundin von meiner 
Braut?“ fragte ich in der Abſicht, ſie auf andere 
Gedanken zu bringen. 


„Nein,“ entgegnete ſie zwar lachend, aber im⸗ 
mer noch mit bebender Stimme. „Ich kenne fie 
nicht perſönlich, aber man hat mir viel von ihr 
erzählt und ich weiß auch, daß Sie ſie ſehr lieben 
ſollen, und als mein Vormund, der als Profeſſor 
der Rechtswiſſenſchaft auch was von Geſetzen 
weiß, mir erklärte, daß er mir nicht helfen könne, 
ich bin zu Ihnen gekommen, um zu ſehen, ob 
ich nicht bei Ihnen Hilfe finden kaun. Und, 
heber Herr Anwalt, ich brauche das Geld fo 
notwendig, nicht nur für mich, ſondern auch um 
meine Brüder und Schweſtern damit zu unter⸗ 


ſtützen, und — und meinen Harry kaun ich — 


kann ich nicht laſſen.“ Tränen erſtickten ihre 
Stimme und 


ganz gebrochen ſank ſie auf ihren 
eſſel nieder. 


Ich hätte ſie gerne getröſtet, wußte aber nicht 
wie. So entftand eine ziemliche Pauſe, die ich 
endlich mit den Worten unterbrach: „Heiraten 
müſſen Sie unter allen Umſtänden. Wie wäre 
es aber, wenn Sie zuerſt — irgend jemand An⸗ 
deren heiraten möchten?“ 

„Was ſagen Sie da?“ 
Tränen. „Harry ſoll wohl 
und grau geworden bin ?“ 

„Das meine ich damit uicht,“ 
„Sie könnten ſich ja non Ihrem 


entgegnete ſie unter 
warten, bis ich alt 
erklärte ich ihr. 
Manne — Ihre 
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Maun erfordern und zum Angriffe können die 
Japaner nur mit überwiegenden oder mindeſtens 
gleichen Kräften ſchreiten. 


Die japauiſche Regierung hat ſich hinter eine 
chineſiſche Mauer verſteckt. Alle Anordnungen 
und insheſondere die auf den Krieg Bezug haben⸗ 
den Dispofitionen werden ſtrengſtens hinter Schloß 
und Riegel gehalten; ſelbſt die Eiſenbahnzüge 
mit Truppen werden nacht abgeſchoben, — wahr⸗ 
ſcheinlich, um Abſchiedsſzenen zu vermeiden, ob⸗ 
gleich die Einwohner ſich ſehr gleichgiltig verhal⸗ 
teu. Unerklärlich iſt es daher, auf welchen Wegen 
ein deutſches Blatt hinters Geheimniß gekommen 


iſt und den Kriegsplan der Japaner ausſpähete. 


Laut demſelben fell Japan drei Armeen aufs 
ſtellen, zwei zum frontaben Angriff und eine zur 
Unterſtützung der erſteren durch Flankenangriffe. 
Schon dieſe Theilung der Kräfte beweiſt, daß 
der en aus der Luft gegriffen iſt; drei 
Armeen, jede 70000 Wann Hark, find leichter zu 
ſchlagen, als eine Armee von 225,000 Mann. 
Die Meldung kann daher nur ad referendum 
geſchrieben worden ſein. 

Allen Anzeichen nach dürften ernſte Operatio⸗ 
nen erſt in 8—10 Tagen zu erwarten fein. 
Lächerlich klingt daher der Humbug ſtädtiſcher 
Klatſchcolporteure, welche geſtern gehört haben 
wollen, daß die Feindſeligkeiten auf 14 Tage 
eingeſtellt worden find. Feindſeligkeiten vor Bes 
ginn derſelben können nur auf den Trottoiren 
eingeſtellt werden. 


Inland. 


St. Petersburg. 
Hof nachrichten. Seiner Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer ſich vorzuſtellen, hatten 
am 12. Februar das Glück: der Thronerbe des 
Chaus von Chiwa Seid⸗Asfendian⸗Tjurja; der 
Vorſtellung wohnten wachſteßende chiweſiſche Wür⸗ 
denträger bei: der Verweſer des Steuerreſſorts 
des Chauthuris Jslam Chodſha; der Handelschef 
des Chautums Wafa Juſſupow; der Chef des 
aſiatiſchen Departements General⸗ Major Waſ⸗ 
filjew, und die dem Thronerben des Chaus atta⸗ 
chierten: Generalbabs⸗Oberſt Gesket, der Beamte 
für beſondere Aufträge des Gener al⸗ Gouverneurs 
von Turkeſtan Fürſt en und der Trans- 
lateur Asferdiarow; die Chargen des Militär⸗ 
Reſſorts: General ⸗ Adjutanten: Mitglied des 
Reichsraths Dragomirow und der Geueral⸗Gou⸗ 
verneur von Kiew, Podolien und Wolhynien 
Kleigels; die Geueral⸗ Leutnants: General⸗Gou⸗ 
verneur von Turkeſtan und Kommandierender der 
Truppen des Turkeſtauſchen Militärbezirks Iwa⸗ 
now und der Kommandeur des 1. Turkeſtanſchen 
Armeekorps Zerpizki; die Oberſten: Kommandenr 
des 107. Troizti⸗Infanterie⸗ Regiments Petrow; 
Kommandeur des 37. Jekaterinburgſchen Iufan⸗ 
terieregiments S. K. H. des Großfürſten Alexius 
Alexandrowitſch Gaſtew; Kommandeur des 225. 
Awarsker Reſervebataillons Kuljnew; Chef der 


Taſchkenter Jufanterie⸗Diviſion Iſſajew; Kom⸗ 
mandeur des 55. Finnländiſchen Dragonerregi⸗ 
ments Sſokolowski und der Kommandeur des 
10. Donſchen Koſakenregiments Grekow; 


der 
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fürſten Alexins Alexandromitſch Leutnant Wino⸗ 
gradski; die Chargen des Ziwil⸗ Reſſorts: Ober⸗ 
hofmeiſter des Allerhöchſten Hofes Graf 
de Broöl» Plater; Seuator Geheimrat Saenger. 

Moskau. Während der Abreiſe von vier 
Kompagnien des 23. Oſtfibiriſchen Jufanteriere⸗ 
giments nach dem Fernen Oſten fanden heute auf 
dem Bahnhofe der Moskan⸗ Kaſanſchen Eiſenbahn 
grandioſe patriotiſche Manifeſtationen fall Am 
Morgen reiſten die 9. und 10., am Abend die 
11. And 12. Kompagnie ab. Beidemal wurden 
die abreiſenden Truppen von der Militärobrigkeit, 
von Vertretern der Moskauſchen Stadtverwaltung 
und von enormen Volksmaſſen bis zum Bahn⸗ 
hofe geleitet. Im ds der Stadtverwaltung 
überreichte das Stadthaupt Fürſt Golizyn jedem 
der Abreiſenden ein Heiligenbild; der bekannte 
Induſtrielle Meſchkow überreichte jedem Soldaten 
Ya Pfund Tee en 3 Pfund Zucker und jedem 
Offizier gle eich alls Tee und Zucker, Gebäck und 
ein Kiſtchen Zigarren. Beim Abſchied kam es 
zu rührenden und erhebenden Seien. Als fich 
der Zug in Bewegung ſetzte, ertönte ein donnern⸗ 
des Hurra. Aehnliche patriotiſche Manifeſtatio⸗ 
nen fanden auf dem Nik olai⸗Bahnhofe gelegent⸗ 
lich der Ankunft der nach dem Fernen Oſten 
deſignierten Sanitätskoloune ſtatt. Die aus Pe⸗ 
tersburg eingetroffenen Mitglieder der Kolonne 
wurden von Vertretern der Moskauer Abteilung 
des Roten Kreuzes und von einem zahlreichen 
Publikum auf das wärmſte begrüßt. Von Mos⸗ 
kau aus wird am 4. Februar eine Abteilung 
Barmherziger Schweſtern der Alexander⸗Gemein⸗ 
ſchaft aögefertk gt werden, während die Abreiſe 
der ſtädtiſchen Sanitätskoloune auf den 8. Fe⸗ 
bruar feſtgeſetzt iſt. Die Spenden zum Beſten 
verwundeter und kranker Krieger fließen fortlau⸗ 
fend in großem Umfange ein. Im Rumjauzew⸗ 
Muſeum iſt eine Zentralſtelle für den Empfang 
von Geld, Kleidungsſtücken und fonfligen Gaben 
eingerichtet worden. Auf einer Verſammlung 
des Deutfchen Klubs wurde geſtern beſchloſſen, 
zum Beſten der Kranken und Verwundeten im 
Fernen Oſten 25,000 Rbl. zu ſpenden. A 


Kiew. Selbſtmord zweier Studen⸗ 
teu. Dieſer Tage fand man den Sindierenden 
der Juriſtiſchen Fakultät Afanaſſjew morgens tot 
in ſeinem Bette. Neben dem Bett lag ein Re⸗ 
volver, aus welchem er ſich in die Schläfe ge⸗ 
ſchoſſen hatte. Ein anderer Student, Wladimir 
Chominſki, verwundete ſich lebensgefährlich in 
die linke Seite der Bruft, unterhalb des Her 
zens. 


Zarizyn. Verſchwinden einer Neu⸗ 
vermählten. Am Abend des 21. Januar 
wurde in der Wosneſſenski⸗Kirche ein junges 
Paar getraut. Nach der Trauung begab ſich die 
Hochzeitsgeſellſchaft zu einem reichen Mahle in 
das Reſtaurant von Mitrofanow. Gegen Morgen 
entfernte ſich die ſunge Frau aus dem Tanzſaal, 
legte ihren Hochzeitzſchmuck ab und verſchwand 
dann ſpurlos. Ein Fuhrmann konnte ausſagen, 
daß er eine junge Dame, die in ein Tuch ge⸗ 
hüllt war und weiße Schuhe anhatte, eine Strecke 
weit gefahren hatte. Dieſe einzige Ausſage hat 
uicht auf die Spur der Enlflohenen gebracht. 

Odeſſa. Ein ſenſationeller Vorfall 
im Bezirksgericht. Vor einigen Jahren 
fiedelte die Witwe des Dr. Koffomati mit einem 
Vater, dem Vereidigten Rechtsanwalt J. Joffi⸗ 
lewitſch aus Kiſchiniew uach Odeſſ a über. „Hier 
lernte Frau Koſſowska, eine noch junge Dame, 
einen Klienten ihres Vaters, den Bevollmächtigten 


eines Handelshanſes Moſes Trawin kennen. Vor 


— 


Ehe könnte ja 
aufgelöſt werden, 
ſterben.“ 

Sie antwortete nicht gleich und ich hatte die 
Empfindung, ſchon zu viel gefagt zu haben. 
Nicht nicht, daß ich ihr Trennung einer Ehe 
empfohlen hatte, mit Schrecken kam mir zu Be⸗ 
wußtſein, daß ein findiger Staatsanwalt in 
meinen Worten „Anſtiftung zum Morde“ ent⸗ 
decken könnte. 

„Er könnte ſterben,“ wiederholte ſie nachdenk⸗ 
lich. Dieſe Möglichkeit nis einen tiefen Ein⸗ 
druck auf ſie gemacht zu haben. 

„Natürlich könnte er das,“ ermunterte ich fie, 
zund es möchte auch ſein, daß ſein Leben von 
keinem Werte wäre.“ 

„Dann würde er mich gewiß überleben oder 
nicht eher ſterben, als bis ich zu alt geworden 
bin, um nochmals zu heiraten.“ 

„Keunen Sie nicht vielleicht Jemand, der ſehr, 
ſehr alt iſt?“ fragte ich ſie. Mir war plötzlich 
ein neuer Gedanke gekommen. 

„Nein, antwortete fie, „höchſtens den alten 
Blifkins. Der iſt aber ſchon 102 Jahre alt.“ 

„Das iſt der Mann, den wir brauchen,“ 
ich erfreut aus. 

zUnſiun!“ entgegnete fie. 
alter Mann in unſerem Dorfe und lebt uur noch 
von Schuupftabak und Branntwein. u 

„Der alte Blifkins iſt der Mann, den wir 
brauchen, wiederholte ich in eutſchiedenem Tone. 
„Wenn er ſchon 102 Jahre alt iſt, kann er es 
nicht mehr lange machen, und wenn Sie ſich ge⸗ 
nieren, mit ihm zur Kirche zu gehen, ſo brauchen 
Sie ſich ja nur ſtandesamtlich trauen zu laſſen. 
Er wird froh ſein, daß er die paar Tage, die er 
noch zu leben hat, im heberfluſſe verbringen 
kenn, und ich würde Ihnen raten, mit ihm nach 
einer Gegend zu ziehen, in der der Schnaps und 
der Tabak billig find, und —“ 

„Aber, Herr Anwalt, a ‚anierbra e mich. 

Das könnte u doch nicht.“ e 


nach 


kurzer Zeit geſetzlich 
Ihr Mann könnte 


rief 


„Er iſt ein armer 
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„Daun iſt die Sache erledigt,“ erklärte ich in 
geſchäftsmäßigem Tone und erhob mich. „Wenn 
ich recht verſtanden habe, iſt das Vermögen 
Ihres Onkels ſehr bedeutend. Sie haben auch an 
Ihre Geſchwiſter zu denken, gar nicht zu reden 
von dem Tom, Bill oder Harry, wie er heißen 
mag —“. Ich konnte den Satz kaum vollenden, 
ſie unterbrach mit einigen Worten des Dankes 
für meinen liebenswürdigen, gutgemeinten Rat, 
verabſchiedete ſich und — war verſchwunden. 

Seit damals habe dich nichts weiter von ihr 
geſehen oder gehört. Zwar erkundigte ich mich 
in meinem Bekanntenkreiſe nach ihr, doch konnte 
oder wollte mir niemand etwas über ſie ſagen. 
Ihr Beſuch hat mich damals in keine geringe 
Verwunderung verſetzt und die Erinnerung au 
meine „ſchöne Mandautin“ iſt noch immer in 
meinem Gedächtnis lebendig. 


Schon fünf! Ich muß machen, daß ich nach 
Haus komme, um meine Frau zu einem Spazier⸗ 
gange abzuholen. Euphenia wird ſchon warten. 
Doch, ein Herr und eine Dame wünſchen mich 
zu ſprechen! Wahricheinlich wird es ſich um eine 
Unterſchrifts⸗Beglaubigung oder eine ähnliche 
große Sache handeln. Nein? Ich ſoll einen 
Ehekontraki aufſetzen? Objekt 150,000 Pfund! 
Da muß Rn noch ein bischen länger 
warten. Die Herrſchaften erbieten ſich, mir aus 
freien Stücken ein Honorar von 500 Pfund zu 
zahlen! Die mite verrückt ſein! Was ſind 
das für Leute? „Sapitän Heury Scott Shackle⸗ 
ford.“ Den Namen muß ich doch ſchon mal wo 
gehört haben?“ Verwittwete Frau Conſtantia 
Blifkius.“ Das klingt ja ſehr vornehm.“ Blif⸗ 
kins! Blifkins! Wo bin ich doch dieſem Namen 
ſchon begegnet? Ja, jetzt erinnere ich mich. 
„Meine ſchöne Mandautin!“ Sie hatte alſo meinen 
Rat befolgt und will mir jetzt ihre Daukbarkeit 
beweiſen. Na, mir 1 . ſein. 


ungefähr zwei Jahren, leſen wir im Liſt.“, 
ließ ich Trawin mit der Witwe Koſſonelt 
trauen. Das junge Paar lebte indeſſen nicht 
gläcklich und trennte ſich nach der Geburt eines 
Kindes, wobei die Erziehung desfelben der Mut⸗ 
ter zuſtel. Dieſe ſuchte nun bei der Behörde um 
die Zuerkennung von Exiſtenzmitteln von ihrem 
Manne nach. Von dem Bezirks sgericht wurde 
Frau Trawina abſchlägig beſchieden, ſie appellierte 
au den Senat, der die Angelegenheit dem Des 
zirksgericht zu nochmaliger Prüfung überwies. 
Vor einigen Tagen fanden nun die Verhandlun⸗ 
gen ſtatt, zu welchem Frau Trawina in Beglei⸗ 
tung ihres Vaters, der die Verteidigung über⸗ 
nommen hatte, erſchien. Die junge Frau erſchien 
auffallend erregt und nervös. Während das Ge. 
richt eine Jeugin der Klägerin vernahm, erhob 
ſich plötzlich Frau Trawina, näherte ſich ihrem 
etwas weiter ſtehenden Mann bis auf zwei 
Schritte, zog einen Revolver aus der Taſche und 
feuerte, ehe es jemand zu verhindern vermachte, 
einen Schuß auf ihn ab. Zum Glück verfehlte 
die Kugel ihr Ziel und ſchlug in die gegenüber⸗ 

liegende Wand. Unmittelbar han rauf ertönte ein 
zweiter Schuß und gleich darauf hörte man einen 
Hilferuf Trawins. Zuerft faßte ſich das Mitglied 
des Bezirksgerichts Herr Kordunjan, der ſich auf 
Fran Trawina warf und ihren Arm niederſchlug, 
wobei ein dritter Schuß ertönte, der gleichfalls 
niemand verletzte, da die Kugel in die Diele 
ſchlug. Es enlſtand eine kaum zu beſchreibende 
Panik. Bei der Beſichtigung durch einen im Saal 
anmwejenden Arzt wurde konſtatiert, daß Trawin 
nicht unerheblich an der rechten Schulter verwun⸗ 
det war, doch gelang es die Kugel, die in den 
Weichteilen ſteckte, gleich zu exſtirpieren. Als man 
Frau Trawina verhaften wollte, erklärte ihr 
Vater, daß er für ſeine Tochter Bürgschaft 


leiſte. 
Ausla nd. 


Deutſches Reich. 
Die Unterdrückung des Herero⸗Aufſtandes 
macht nach den neueſten Meldungen gute Fort⸗ 
ſchritte. Die Hereros haben bereits die meiſten 
feſten Ortſchaften verlaſſen, und wo das noch 
nicht der Fall iſt, da iſt es bereits für die nächſten 
Tage zu erwarten. Unter dieſen günſtigen Um⸗ 
Händen werden die noch eintreffenden Truppen⸗ 
transporte wenig mehr zu tun bekommen. Es 
ift das um ſo erfreulicher, als ſchon ohnehin die 
Verluſte recht bedeutend ſind. Hat doch bis jetzt 
die Schutztruppe bei den Kämpfen 13 Tote und 
7 Verwundete gehabt. Außerdem ſind 9 Be⸗ 
amte und Angeſtellte des Gouvernements im 
Kampfe gefallen, 6 ermordet worden. Ueber die 
letzten Vorgänge im Aufſtandsgebiet liegt folgen⸗ 
des amtliche Telegramm vor: 
Gouverneur Lentwe in telegraphiert folgesdes: 
Am 16. und 19. Januar hatte die Kompagnie 
Outjo Gefechte ſüdlich und öſtlich des Platzes; 
der Feind wurde zurückgeſchlagen. Verwundet 
find: Hauptmann Kliefoth und Feldwebel Glazel. 
Als ermordet werden gemeldet: die Anſiedler 
Karl Behre aus Eutin; Peter Farm von Pe⸗ 
kersdorff; Franz Böttcher aus Hamburg; Schwarz, 
Farm Savannes; Paul Hoy, früherer Eif ſenbahn⸗ 
unterofftzier. Fran Hoh iſt gerettet. Satio ift 
nicht direkt bedroht. Gobabis 5 infolge Rück⸗ 
zuges des Feindes frei. 
Nach Outjo iſt die geplante Expedition im 
Gange. Die nach Gobabis entſandte Expedition 
ſetzt ihren Marſch dorthin behufs. Säuberung des 
ganzen Diſtrikts fort. 

Am 16. Februar wurde aus Okahandia nach 
Berlin telegraphiert: 

Heute von 9 Uhr morgens ab wird vorſchrei⸗ 
tendes Geſchützfeuer aus der Richtung Otjim⸗ 
bingwe nach Barmen zu gehört. Das Feuer 
ſtammt vermutlich von der Kolonne des Kapitän⸗ 
lieutenants Gygas her, bei der ſich auch die Ober⸗ 
lieutenauts Kuhn und Ritter von der Schutz⸗ 
truppe befinden. N 


Oeſterreich⸗ unge 
Die Baufft⸗Partei. 

K. H. Die Konſtitnirung der „Neuen Partei⸗ 
durch den ehemaligen Minifterpräfidenten Baron 
Defider Bauffy beſchäftigt nach wie vor die ges 
ſamte ungariſche Preſſe auf das Lebhafteſte. Dem 
aus 18 Punkten beſtehenden Programm, deſſen 
weſentlichen Inhalt wir bereits definirt haben, 
läßt die Bauffy Partei nunmehr ein Manifeſt an 
das Laud folgen; dieſes Manifeſt zeigt in weni⸗ 
gen Worten klar die ganze innere Situation: 
Verbitterung des Königs; Verzagtheit der Na⸗ 
tion; kein Ausgleich; keine Handelsverträge; all- 
gemeine Unzufriedenheit in ſämtlichen geſellſchaft⸗ 
lichen Schichten. Die „Neue Partei“ wird die 
wirtſchaftliche Selbſtſtändigkeit And die ungariſche 
nationale Politik verfechten. Man ſieht der Tä⸗ 
tigkeit der „Neuen Partei“ mit großem Jutereſſe 
entgegen. Baron Bauffy ſoll von der Stabt 
Ujvidek in's Parlament eutſendet werden. 

Osmaniſches Reich. 
Die neue Bewegung in Macedonien. 

Die neueſten Nachrichten vom Balkan lauten 
ſehr bedenklich. Es iſt nicht nur die neue Be⸗ 
wegung der Revolulionäre, ſondern auch ein Auf⸗ 
ſtand der reformfeindlichen Albaneſen im Anzuge. 
So hat von Sofia and der Zentralausſchuß der 
inneren Orgauiſation ein Manifeſt an das mace⸗ 
doniſche Volk gerichtet, nicht mehr den Boden zu 
bebauen, da im Frühling alles mit Blut bedeckt 
oder verbrannt ſein werde. Ebenſo ungünſtig 
lauten die Nachrichten aber aus Alt⸗Serbien. Die 
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nach den Nachrichten, die man von Serpeftentelte wied allein minbefens 50,000 | Adintant S. K. 9, des Oergral⸗Abntzals Groß- angeführ zwel Fahren, leſen wir im „Od. Sit, J nach den Nachrichten, die man von ſerbiſcher 
Vertretern empfängt, handelt es ſich um eine gut 
organifierte, ſeit langem vorbereitete Bewegung 
gegen die Reformaktion. Es iſt auch bereits zu 
Kämpfen gekommen. 

Auf der Pforte eingelaufene Meldungen aus 
Uesküb, Monaſtir und Prizrend beſagen, daß gel. 
tige Gefechte zwiſchen Albaneſen und tũ 
Truppen ſtattgefunden haben, über deren Andyang 
noch nichts bekannt iſt. Weiter wird berichtet, 
daß die Aufſtandsbewegung ſich auch auf das Ge⸗ 
biet Sjumer ausdehnt. 

Belgrader Blättern zufolge Teifteten Arnau⸗ 
ten in Djakowitza der eine Viehzählung vorneh⸗ 
menden Steuerkommiſſion bewaffneten Wider. 
ſtand. Aus Mitrowitza eingetroffenes Militär 
feuerte auf die Aufſtändiſchen. Achtzehn Arnan⸗ 
ten und vier Soldaten wurden erſchoſſen. 

— Die Kommiſſion der europäiſchen Militär, 
delegierten hielt nulängſt abermals eine Sitzung 
in Reformangelegenheiten ab. Die Berhandlunr⸗ 
gen nehmen einen ſehr ſchleppenden Verlauf und 
dürften ſich noch mindeſtens vierzehn Tage lang 
hinziehen. Die weſentlichſte Frage, die Zuweiſung 
von Rayons an die einzelnen Kontrollabteilun⸗ 
gen, gelangt erſt in der nächſten Woche zur Ver⸗ 
handlung. Offiziere jeder Nation Be erhalten 
beſtimmt abgegrenzte Na in Macedonien. 
Die Pforte will den Marſchall Muſtapha Paſcht 
zum Generalkommandanten der Gendarmerie der 
Vilajets Saloniki, Monaſtir und Uesküb ernen⸗ 
nen. Oeſterreich⸗ Ungarn und Rußland wider⸗ 
ſetzeu ſich dem nicht, allein es bleibt noch auf⸗ 
zuklären, wie ſich der italieniſche Oberkommandant 
hierzu ſtellt. 

Nußland, Japan und die Pforte. 

Aus Konſtautinopel ſchreibt man: Der 
Ausbruch des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges hat 
ſicherlich nirgends ſolchen Eindruck gemacht, wie 
hier im Nildis⸗Kjöſcht und auf der Hohen Pforte. 
Man jieht nunmehr das mächtige rufſiſche Reich, 
das mit ſeinem Schatten bisher das ganze Tür⸗ 
kenreich verdunkelte, in ſtarker Weiſe im äußerſten 
Oſten engagirt, und zwar mit einem Gegner, den 
man nicht mehr unterſchätzen darf. Freilich zwei⸗ 
felt man auch hier nicht, daß dieſer Waffengang 
mit dem Siege Rußlands enden muß, allein man 
iſt überzeugt, daß die Ablenkung des europäiſchen 
Intereſſes vom nahen nach dem fernften Orient 
für die osmaniſche Politik eine Pauſe — der Er⸗ 
holung bedeuten muß. Der Sultan hat dem 
Botſchafter Sinowjem den Auftrag gegeben, 
b Majeſtät dem Kaiſer Nikolai 

die aufrichtigſten ſultaniſchen Wünſche für den 

Erfolg der ruſſiſchen Waffen zu übermitteln. 
Man darf wohl ruhig ſagen, daß der Sultan, 
indem er Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
Glück wünſcht, ſich felber damit einen Gefallen 
zu erweiſen meint und daß deshalb au der Auf⸗ 
richtigkeit feiner Wünſche nicht herumgedentelt zu 
werden braucht. 


Aus der mſſiſch ſiſchen ref 


— Von den Säwierigteiten des 
Krieges redet Fürft Meſchtſcherfti in ſeinem 
»Graſhdanin“, aber auch er, der bekanntlich 
mit großem Feuer gegen den Krieg geeifert hat, 
ſieht der Zukunft mutvoll entgegen und zweifelt 
nicht an dem endlichen Siege. 

„Kurz vor dem Kriege,“ bemerkt er, „gabe 
ich Aeußerungen der größten Gerin gſchätzung un⸗ 
ſeres jetzigen Gegners gehört; es De ſich in 
ihnen die Ueberzengung geltend, daß es ein klei⸗ 
nes ſein werde, mit dieſem Gegner fertig zu 
werden.“ 

Die Leute, die ſo ſprachen, hätten außer acht 
gelaſſen, daß die Kriegsbedingungen für den ja⸗ 
paniſchen Pygmäen unendlich viel günſtiger ſeien 
als für den ruſſiſchen Koloß. 

Was ift Japan als ſtaatliche Einheit? Es 
beſteht aus 500,000 zivilifirten Menſchen und 
39,500,000 Affen, habe ein befreundeter See⸗ 
mann dem Fürſt Meſchtſcherſki geſagt. 

„Aber,“ meint der Herausgeber des „Graſhda⸗ 
nin“, „ſelbft wenn wir das Unwahrſcheinliche an⸗ 
nähmen — daß ſtatt der kriegsbereiten Japaner 
ebenſoviel Wilde oder Affen da wären, die uns 
unter denſelben Verhältuiſſen den Krieg erklärt 
hätten — fo beſtänden für uns doch dieſelben 
unglaublich unvorteilhaften und für ſie dieſelben 
günſtigen Bedingungen. N 

Sie ſind ja zu Hauſe, haben alles bei der 
Hand, jedes Fleckchen des Meeres iſt ihnen be⸗ 
kannt, alle ihre Reſerven und Verſtärkungen find 
in nächſter Nähe; ſie haben dort die ganze Flotte, 
wir nur einen Teil; ſie haben ihre ganze Armee, 
wir nur ein Teilchen unſerer Truppen. Sie find 
die Herren auf ihrem Meere, uns aber ſind jetzt 
die Meere und Ozeane als Zufuhrwege geſperrt. 
Sie ſind immer nur einige Stunden entfernt, wir 
aber haben 12,000 Werſt oder einen Monat bis 
zu unferem Zentrum, können nur mit der Eiſen⸗ 
bahn auf den Kriegsſchauplatz, der ſich außerdem 
in fremdem Lande befindet. 

Das find die Verhältniſſe, unter denen uus 
die Vorſehung durch einen Krieg mat 1 
wollen. 

Läßt es fich bei einer ſolchen Differenz in den 
Vorbedingungen bezweifeln, daß dieſer Feind 
Rußlands die Uebertegenheit feiner Kraft fühlen 
mußte, als er mit dem wilden Fanatismus ſeiner 
Raſſe gegen uns vorging? i 

Und wir, die wir gezwungen waren, die 
Herausforderung des Gegners anzunehmen, müſ⸗ 


Albaneſen ſaumeln u von allen Selten. und! ſen einſehen, wie e die el des 


a 
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Krieges für uus und wie günſtig fie für“ 
ihn find. i 
Fügt man noch hinzu, 
auch nicht die Sympathien 
deren Abſich, uns zu ſchaden, für 
während anf Rußlands Seite kein einziger auf⸗ 
richtig mit ihm ſympathiſierender Staat ſteht, fo 


daß die Japaner wenn 
aller Staaten, ſo doch 
ſich haben, 


Flennt man leicht, wie ſchwierig unſere Situa⸗ 
dor ſeit dem Augenblick wurde, Kr 555 Krieg 
mit Japan für uns eine Notwendigkeit gewor⸗ 
den war." e 5 
Nach dieſen Darlegungen ſchlägt der Heraus⸗ 

geber des „Graſhd.“ einen anderen Ton an: er 
LKrinnert daran, daß Rußland im Alpenfeldzuge 
„Sſuworows, im Jahre 1812 und beim Uebergang 
über den Balkan im letzten Türkenkriege das 

Unmögliche möglich gemacht habe, und erklärt: 

A ermatten und furchtſam zu werden, wäre 


für den Ruſſen ein Verrat an den Traditionen 
und dem Blute ſeines Volkes; wir kennen keine 


leichten Siege, haben 15 nicht gekannt und wer⸗ 
den ſie nicht kennen, ſondern nur einen ſchweren 
nud qualvollen Siegesgang; und je größer wir 
werden, deſto qualvoller wird unſer freudiger 
Sieges gang. — 8 i 
. Deshalb hat es das Schickſal fo eingerichtet, 
daß vor der Leidenszeit, die unſer wartet, die 
Japaner durch Taten der Tücke und des wilden 
Haſſes das ganze ruſſiſche Volk in einem Au⸗ 
genblick erwecken und auf eine lange nicht dage⸗ 

weſene Höhe bringen mußten. Und in den 
Prüfungen wird es höher ſteigen, denn ihrer 
ſtehen viele bevoũer. 

Aber Rußland und Seine Majeftät der 
Kaiſer zittern in ihrer Einigung vor keinem Un⸗ 
gewitte rr... ö 
„ Zum Kampfe von Tſchemulpo 
ſchteibt die „Now. Wr.“: „Das Fehlen weiterer 
offizieller Nachrichten von ruſſiſcher Seite und 
namentlich das vollſtändige Stillſchweigen, das 
Die japauiſche Regierung hinſichtlich der militäri⸗ 
ſchen Erfolge der Japaner wahrt, veranlaßt wie⸗ 
derum einen ganzen Strom von mehr oder min⸗ 
der zweifelhaften Nachrichten, mit denen die aus⸗ 
ländiſche Preſſe die hohe Temperatur der Neu⸗ 

gier ihrer Leſer aufrecht erhält. Das unſchul⸗ 
digfte Geſchwätz iſt darnnter die Erörterung der 
Frage, von welcher Seite der erſte Schuß gefal⸗ 
len ſei. Die Japaner und ihre Gönner ſuchen 
zu beweiſen, daß die Initiative zur Eröffnung 
der Feindſeligkeiten von den Ruſſen ausgegangen 
ſei, da noch vor dem Angriffe, der in der Nacht 
van Montag auf Dienftag auf das ruſſiſche Ge⸗ 
ſchwader vor Port Arthur gemacht wurde, das 
ruſſiſche Hochſee⸗Kanonenboot „Korejez“ auf die 
japaniſchen Torpedoboote geſchoſſen habe, unter 
deren Schutze die Japaner in Tſchemulpo Trup⸗ 


pen landen wollten. Selbſtverſtändlich wird ſich 


jetzt niemand. mit dieſer akademiſchen Streitfrage 
befaſſen, zumal es augenſcheinlich ſchwer wäre, 
die Japaner davon zu überzeugen, daß wir ihre 
Ankunft mit acht Transportſchiffen und die Lan⸗ 
dung von Truppen in Tſchemulpo unmöglich als 
eine freundſchaftliche Handlung auſehen konnten.“ 
Endlich hätten wir auch ſichere Nachrichten 
darüber, daß die japaniſchen Erfolge zur See 
teuer erkauft wurden, und ebenſo wie vor Port 
Arthur, werde es ihnen auch vor Tſchemulpo er⸗ 
gangen fein. n. ö 
Mit Zuverſicht kann man ſagen, daß wir 
nach einigen Tagen zuverläſſige Nachrichten von 
Augenzeugen des ruhmvollen Kampfes erhalten 
werden, den der „Warjag“ und der „Korejez“ auf 
der Reede von Tſchemulpo gegen einen an Zahl 
weit überlegenen Feind beſtanden haben. Dann 
werden wir auch erfahren, daß dieſe Vertreter un⸗ 
ſerer ruhmvollen Flotte nicht umſonſt auf dem 
Meeresgrunde liegen. Von den Operationen unſe⸗ 
res Wladiwoſtoker Geſchwaders kommen bereits 
gute Nachrichten. Sie werden nicht ſchlechter ſein, 
wenn fie in die glaubwürdige Form beſcheidener 
offizieller Berichte gekleidet in. 
* ge Kampfe von Tſchemulpo ſagt die 
9 1 2 5 8 a 
Der „Warjag“, der noch vor fo kurzer Zeit 
den Perſiſchen Meerbuſen beſuchte und durch feine 
gewaltigen Dimenfionen das allgemeine Staunen 
der Eingeborenen erregte — iſt nicht mehr... . 
Der „Korejez“, der ſich bei der heldenmütigen Er⸗ 
oberung der Taku⸗Forts ausgezeichnete — iſt nicht 
mehr ... Dieſe beiden Kinder der ruffiſchen 
Flotte ſind umgekommen; ihre Ueberreſte ruhen 
unter den dunkeln Wogen der Korea⸗Bai, die 
Trümmer ihrer Holzteile und verſchiedenes Schiffs⸗ 
zubehör werden jetzt von der Flut an den einſa⸗ 
men Strand von Tſchemulpo geworfen 
Ja, Rußland hat jetzt einen Feind — einen 
Feind, mit dem wir kein Mitleid mehr haben. 


Dieſer Feind hat das Allerheiligſte der ruſſiſchen 


Seele beleidigt, hat durch verächtliche, verräteriſche 
Mittel Erfolge errungen — und es gibt keine 
friedlichen Gefühle mehr in unſeren Herzen.“ 


dem Leben. 


ee, Buda peſt, 14. Februar. : 
Eine Kriminalaffaire, welche gewiſſermaßen 


an die Operette Suppe s gemahnt, beſchäftigt 


gegenwärtig unſere Sicherheitsbehörde. Der Held 
der Affaire, die ſich ganz wie ein Roman ans 
nimmt, iſt ein junger Mann, um deſſen 5 

und 


Und das kam ſo: 


* 


granſames körperliches Elend, das hier den Bett⸗ 


Hand nicht weniger als — zehn Mädchen 
wetteiferten. Der beneidenswerte Jüngling fand 
es aber geraten, alle zehn zu betrügen, und nebft- 
Den Bräuten kam auch der Staat zu Schaden. 


nach der Annahme der Mohammedaner keinen 


ſprechen, alſo war Alon bier gegenwärtig und 


Verdacht, durch Fälſchung von Poſtanweiſungen 
dag Aerar in empfindlicher Weiſe geſchädigt zu 
haben. Da ſich der Verdacht als begründet er⸗ 
wies, wurde gegen Nyirö der Suftöefeht erlaſſen. 
Geſtern wurde Nyirö im Reſtaurant Kerepeſer⸗ 
ſtraße 55 pon einigen Detektives erkannt und 
verhaftet. Im Verlaufe ſeines Verhörs ſtellte es 
fi heraus, daß Nyirö ſeine Betrügereien auf 
hächſt raffinirte Weiſe verübt hat. Der junge 
Mann inſerirte im „Kleinen Anzeiger“ mehrerer 
hauptſtädtiſcher Blätter, daß ein eleganter, wohl⸗ 


habender Mann eine Ehegefährtin ſuche; Anträge 


ſeien unter „Seltene Gelegenheit 23123“ einzu⸗ 
reichen; Poſtheamiinnen bevorzugt. Jufolge dieſes 
Inſerates erhielt Nyirö eine ganze Menge Hei⸗ 
ratsanträge, welche zum größten Teile von Poſt⸗ 
meiſterinnen aus der Provinz ſtammten. Nach 
Empfangnahme der Briefe — von welchen mehr 
als fünfzig noch im Beſitze des Heiratsſchwindlers 
vorgefunden wurden — begab fich Ryirö zu den 
„Kandidatiunen“, hielt um ihre Hand an und 
verlobte ſich in aller Form. So hatte Nyirö ſich 
gleichzeitig mit zehn Mädchen, die alle ohne Aus⸗ 
nahme Poſtmeiſterinnen in der Provinz find 
verlobt. Als „Bräutigam“ fühlte er ſich natürlich 
in den Poſtämtern bald heimiſch und er nützte 


die Gelegenheit tüchtig aus; er fabricirte falſche 


Poſtanweiſungen, ſtempelte dieſelbe ab und verfah 
fie mit unleſerlichen Unterſchriften. Die auf 
ſeinen Namen adreſſirten Poftanweifungen ſchmug⸗ 
gelte er ſtets in den Poſtſack ein, und da die zur 
Expedition gelangenden Poſtanweiſungen erſt nach 
drei Monaten ſuperrevidirt werden, konnte man 
früher dieſe Machinationen nicht entdecken. So 
hat fi Nyirö im Amte der Repczelaker Poſt⸗ 
meiſterin 2400 Kronen angewieſen. Nachdem 
Nyirö ſich auf dieſe Art ein nettes Sümmchen 
erworben hatte, begab er ſich nach Amerika, von 
wo er jedoch Anfangs Januar — von Heimweh 
geleitet — nach Budapeſt zurückkehrte. Hier be⸗ 


ging er zum Schaden ſeines Onkels, der Dechant⸗ 


pfarrer in der Provinz iſt, größere Schwindeleien. 
Die Polizei ſetzt in dieſer Angelegenheit die 
Recherchen fort, nachdem es noch nicht feſtgeſtellt 
werden konnte, wie groß die Höhe des Betrages 
iſt, um welchen Nyird das Aerar ſchädigte. 


sy) 7 . . 
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Tiürkiſches Bettelvoll. 
Elend und Krankheit. — Blind. — Ausſätzig. — Keine 
Operationen — Der verdrehte Muſtafa. — Die polniſche 


Gräftn. — Kriechende Kinder. — Der Warteplatz der 
Bettler. — Lohnender Erwerb. 


N Ko uſt antinopel, Februar. 
Ein fröhliches Bettels wie im geſegneten 
Italien, wo die hübſchen Kinder des Südens uns 


ſo häufig zuzurufen ſcheinen: Wie ſchön iſt die 


Welt! Erhöht doch unſere Frende durch eine 
reiche Gabe! — das kennt man am Goldenen 
Horn kaum. Wohl drängt ſich manchmal an den 
eintreffenden Reiſenden ein verſchmitzt dreinblicken⸗ 
der kleiner Kerl, blinzelt mit liſtigen Aeuglein 
den Fremden an, als ob er ihm ſeltene Genüſſe 
verſchaffen könnte, und murmelt dazu das ſchöne 
Wort: Bachſchiſch. Türkenknaben tun das nie 
mals. Im Allgemeinen iſt es Eiend und oft 


ler macht. Da fitzen ſie auf der Völkerſtraße 
der Brücke zwiſchen Galata und Stambul, die 
von Gott Geſchlagenen, ausſchließlich Mohamme⸗ 
daner beider Geſchlechter. O, ihr Gläubigen, 
ruft ein Blinder, deſſen pupillenloſe Augen ſtier 
vor ſich hinſtarren, wißt Ihr, wie nahe Euch der 
Tod iſt? Denkt des Propheten und helft mir! 
Ein Anderer, von deſſen durch Wunden und Ge⸗ 
ſchwülſte entſtelltem Geſicht man ſich ſchaudernd 
abwendet, klopft an ſeine Schale wie ein Auto⸗ 
mat. Jeder ſtellt ſeine Gebrechen zur Schau, 
eine Sammlung, wie fie nur ein Land, in dem 
die ärztlichen Eingriffe des Meſſers und der 
Säge ſelten find und faft als Hochverrat an 
Allah angeſehen werden, hervorbringen kann. Es 
heißt zwar, daß Ausſätzige aufgeleſen und irgendwo 
abgeſondert gehalten werden, allein manche der 
am Brückengeländer Hockenden ſcheinen trotz ihrer 
Merkmale dieſer furchtbaren Seuche beharrlich 
der Aufficht zu entſchlüpfen. Oeffentliche Ge⸗ 
fundheitspflege bleibt ebenſo wie genaue Statiſtik 
dem Türken eine Erfindung des Teufels, deren 
Forderungen er ſich nur höchſt ungern an⸗ 
bequemt. N N 

Vor etwa 25 Jahren ſah man zwei beſonders 
ſeltſame Geſtalten auf der Brücke, ſo ſeltſam, 
daß ſogar der Türke, der in Bezug auf Kleider⸗ 
ordnung der duldfamſte und intereſſeloſeſte Mensch 
iſt, manchmal erſtannt ſtehen blieb. Da ſaß 
Deli Muſtafa, der verdrehte Muſtafa, in einer 
Tracht, deren weſentlicher Beſtandteil ein unge 
heuerer Turban war. Und neben ihm, mit be⸗ 
redter Zunge zaukend, eine weibliche Geſtalt, ge 
nannt die polniſche Gräfin, beinahe ebenſo para⸗ 
dieſiſch bekleidet oder vielmehr unbekleidet, wie ihr 
Nachbar Deli Mustafa. N 

Ob das Weib, deſſen wirre graue Haare im 
Winde flatterten, wirklich die Frucht eines polni⸗ 
ſchen und gräflichen Stammbaumes war, hat 
man wohl nicht ergründet. Ihr Hauptſchmuck 
beſtand aus einer Crinoline, aber ſie bedeckte 
nicht mit Nacht und Grauen, was der Meunſch 
nicht zu ſchauen begehrte. Lange trieben die 
beiden Irren dort ungeſtört ihr Weſen; da fie 


eigenen Willen hatten, aber doch etwas thaten, 
fo mußte wohl Allah aus: ihren Handlungen 


liche Weſen auf, 


— ler Seitung — 8. (19) Februas 1904 
„Der aus Cſany gebürtige 25jährige Oekonom 
Ladislaus Nyirö ſtand ſchon ſeit längerer Zeit im 


verlangte Achtung. Dieſe Geſtalten ſind ver⸗ 
ſchwunden und würdige Nachfolger haben ſie 
nicht gefunden. Im Hchlommer tauchen ähn⸗ 
i | deren einziges Kleidungsſtück 
ein zerriſſenes Hemd fit. Aufſehen f 
ebenſowenig, wie der Naturmeuſch 
im vergangenen Jahre hier feine 
Merkwürdig find die Blinden, die nur mit einem 
Stock verſehen, ihren Weg durch die winkligen, 
von dichtem Menſchenvolk belebten Gaſſen Ga⸗ 
latas und Peras finden, von Niemandem geleitet, 


Kagel, als er 


von Niemandem liebevoll beachtet und doch ſicher. 


Gott verläßt Kinder und Narren nicht, und in 
gewiſſem Sinne find alle Orientalen Kinder und 
Narren, ob fie gefund find oder an Gebrechen 
leiden. In Pera kriechen wie Hunde mit ge⸗ 
brochenem Rückgrat einige Kinder umher, die 
Beine ſchleppen auf Holzſchlitten nach. Sie kreu⸗ 
zen die Straßen und hocken neben den Straßen⸗ 
hunden, die entrüſtet dieſe Mitbewerber anſtieren. 
„Keine Aeuglein, keine Aeuglein!“ ruft ein 
Grieche in fingendem Tone durch das Gewühl 
und ruht dann an der Thür der katholiſchen 
Saint Autoine⸗ Kirche aus. Dort iſt ein Warte⸗ 
platz für Bettler, es iſt, als ob die katholische 
Chriſtenheit mehr als Andere für die Bedürftigen 
übrig hat. Wie in jeder Großſtadt mit Bettler⸗ 
volk gibt es auch hier begüterte Geizkragen, die 
in ihrer Strohmatratze erbettelte Tauſende bergen. 
Neulich berichteten die Zeitungen von dem Nach 
laß einer alten Bettlerin, der ſich auf mehrere 
hundert Goldlira und viele Säcke ſortirten Sil⸗ 
bergeldes bezifferte. Es ſcheint demnach ſich der 
Mühe gelohnt zu haben. Die Bettler kennen 
ihre Kunden genan und winken ihnen ſchon von 
weitem entgegen; wer gern gibt, kann ſich einen 
ganzen Haufen der dünnen Met llblättchen ein⸗ 
teden, die im Werthe von 2 Kopeken die kleinſte 
Münze bilden. 


Aus aller Welt. 


Hoher Zoll. — Bulgarien als Muſter. — Ein Liebes⸗ 

drama. — Die großen Füße der modernen Schönen. — 

Eine aufregende Scene im Stadttheater. — Spielt nur 

für ſich ſelbſt. — Verſchleppte Berlinerin. — Radium 
als Heilmittel. 


200,000 Dollars Zoll für eingeführte Kunft: 
ſchätze hat die reiche Frau Gardner in Boſton 
bezahlt. Dieſe kunſtliebende Dame hat eine 
der koſtbarſten Kunſtſammlungen des Landes zu⸗ 
ſammengebracht, die ſie auch der Oeffentlichkeit 
zugänglich machte. Damit ſparte ſie die Zah⸗ 


lung des Eingangszolles, da eingeführte Kunſt⸗ 


werke für öffentliche Schauſammlungen zollfrei 
find. Nun find aber Streitigkeiten zwiſchen 
Frau Gardner und den Schatzamtsbehörden ent⸗ 
fanden, weil fie für den Beſuch ihrer Kunſt⸗ 
werke Beſchränkungen einführte und nicht mehr 
ohneweiters Krethi und Plethi in ihre Kunſträume 
einließ. Das Schatzamt erklärt, daß fie, da fie 
ihre Kunſtſchätze nicht mehr für die Deffentlich- 
keit einführe, ſondern zu ihrem Privatgenuß, Zoll 
zahlen müſſe. Frau Gardner hat ſich nun nach 
anfänglichem Sträuben entſchloſſen, den Zoll von 
200,000 Dollars zu zahlen, und ihre Kunſtſchätze 
ſind der Oeffentlichkeit uicht mehr zugänglich. 
* * 


Das vorgeſchrittenſte Land in Bezug auf das Frauen 
ſtudium und die den berufstätigen Frauen gewährten 
Rechte iſt — man ſtaune! — Bulgarien. Bis vor drei 
Jahren gab es dort nur einzelne Frauengymnaſten, die 
ungefähr auf der Stufe unſerer deutſchen Gumnaſialkurſe 
ſtanden. Da wurde auf Veranlaſſung des Miniſters 
Theodorew eine Reform des geſamten Mädchenſchulweſens 
vorgenommen, die das Reſultat hatte, daß für die Mäd⸗ 
chen Vollgymnaſten eingerichtet wurden, die ſich in nichts 
von denen der Knaben unterſcheiden. Die Schülerinnen 
legen beim Verlaffen ihrer Gymnaſien, die in humaniſtiſche 
und Rralgymnaſien zerfallen, das Abiturientenexamen ab 
und werden dann, falls ſte ihre Studien fortſetzen wollen, 
an der Univerſität immatrikuliert. Augenblicklich gibt es 
in Sofia, der bisher einzigen Univerſität des Landes, 86 
ſolcher immatrikulierter Studentinnen. Drei find in der 
luriſtiſch⸗national-ökonomiſchen Fakultät, und die übrigen 
verteilen fi auf die hiſtoriſch⸗philologiſche und die phyſiko⸗ 
malhematiſche, wie fie dort genannt werden. Eine thes 
logiſche Fakultät gibt es in Softa nicht; ſtatt deſſen beſteht 
eine geiſtliche Akademie, die ihren Sitz ebenfalls in Sofia 
hat, jedoch unabhängig von der Univerſität iſt. Auf dieſer 
befinden ſich bis jetzt noch keine Frauen. Die hiſtoriſch⸗ 
philologiſche Fakultät iſt hauptſächlich für die Ausbildung 
der Gymnaftal⸗Lehrer und Lehrerinnen geſchaffen. Da 
nun der ſtaatliche Beamtenſtand in dieſem Lande, in dem 
die wirtſchaſtlichen Verhältniſſe ſich erſt anfangen zu kon. 
ſolidieren, die größte ökonomiſche Sicherheit gewährt, und 
da die ſtudierenden Frauen nur als Lehrerinnen Beamten⸗ 
charakter erlangen können, ſo iſt dieſe Fakultät von ihnen 
am zahlreichſten beſucht. Haben fie ihr Examen dro 
facultate docendi beſtanden, ſo werden ſie mit ganz 
gleichen Gehältern, wie ihre männlichen Kollegen, an den 
Lehranſtalten angeſtellt. Und ebenſo haben die Gemeinde 
Aerztinnen die gleichen Rechte und diefelbe Beſoldung, wie 
ihre männlichen Kollegen. Und nicht uur eine gleiche 
Stellung ſucht man den im Berufe tätigen Frauen mit 
ihren männlichen Kommilitonen zu geben, man iſt auch 
auf das eifrigſte bemüht, eine größere Uebereinſtimmung 
in den Ideen und Anſichten der Geſchlechter herbeizuführen. 
Zu dieſem Zweck werden augenblicklich weitgehende Verſuche 
mit der gemeinfamen Erziehung gemacht. Während früher 
die Geſchlechter in der Volksſchule die als Vorbereitung 
auf das Gymnaſium von allen Kindern des Landes he, 
ſucht wird, geſondert ſaßen, werden ſie jetzt ſo gruppiert, 
daß immer ein Knabe und ein Mädchen zuſammenſitzen. 
Und auch auf den unter Aufſicht der Lehrer unternom⸗ 
menen Spaziergängen gehen ſie ſo paarweiſe, immer ein 
Mäunlein und ein Fräulein nebeneinander. Dieſen bul 


erregen ſie 


aſtrolle gab. 
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gariſchen Beſtrebungen gegenüber, die Inlereſſengemein 
ſchaft zwiſchen den Männern und Frauen zu erweitern 
und letzteren fo eine immer feſtere Baſts für ihre Berufs ⸗ 
tätigkeit zu gewähren, muß man bedauern, daß man bei 
uns noch To zögernd auf dieſem Gebiete vorgeht. S 
iſt, trotz aller Bemühungen, die Zulaffung der Lehrerinnen 
zu dem in Bulgarien längſt frei gegebenen Examen pro 
facultate docendi in Preußen immer noch verſagt wor⸗ 
den. Infolgedeſſen haben die Kölner Gymnafialkurſe, aus 
Mangel an geeignelen deutſchen werblichen Lehrkräften, 
eine Holländerin anſtellen müſſen. Sollte auch in Zu⸗ 
kunft in dieſer Beziehung keine Aenderung bei uns ein ⸗ 
treten, jo kann Berlin ſich vielleicht, bei wachſendem Be- 
dürfnis, eine Bulgarin verſchreiben. 
* *. 


Ein ſchrecklicher Fund wurde in den Wal⸗ 
dungen des ſächſiſchen Dorfes Böhlitz⸗Ehrenberg 
gemacht. Ein Spaziergänger fa}, daß ſich 70 
bis 80 Meter von einem Fußweg entfernt eine 
große Schaar Krähen lärmend niedergelaſſen 
hatte. Er ging auf die Stelle zu und erblickte 
dort die Leichen eines gut gekleideten Mannes 
und eines jungen Mädchens. Nach den bei dem 
Manne vorgefundenen Papieren iſt der Todte ein 
im Jahre 1883 geborener Paul Altwein, wäh⸗ 
rend das Mädchen Martha Höhl heißt. In einem 
hinterlaſſenen Briefe bittet der Verſtorbene, deſſen 
rechte Hand noch krampfhaft einen Revolver um⸗ 
ſpannt hielt, man möchte ihn an derſelben Stelle, 
wo man ihn gefunden, gemeinſam mit der Ges 
liebten der Erde übergeben. Altwein dürfte zu⸗ 
nächſt das Mädchen und dann ſich ſelbſt erſchoſſen 
haben. Ob die ſchreckliche Tat im Einverftänds 
niſſe mit dem Mädchen geſchah oder nicht, wird 
fich wohl nie ermitteln laſſen. 
* 


* 


Es mag manchem überraſchend klingen, wenn 
ein engliſches Blatt behauptet, daß der zierliche 
Fuß der engliſchen Lady in Geſang und Dicht⸗ 
knuſt viel gefeiert worden iſt“; jedenfalls gehört 
er jetzt der Vergangenheit au. Leidesübungen 
haben den Fuß der Engländerin zweifellos ver⸗ 
größert. Die Jagd, Golf⸗ und Hockeyſpiele haben 
eine weibliche Generation hervorgebracht, deren 
Ausdauer und Kräfte frühere Generationen über⸗ 
raſchen würden, und natürlich haben dieſe athle⸗ 
tiſchen Damen auch größere Füße. Ein Schuh⸗ 
macher, der für die elegante Welt arbeitet, er⸗ 
klärte: „In England wie auch in Frankreich und 
Amerika kann man in den letzten fünf Jahren 
deutlich eine Zunahme der Länge und der ganzen 
Größe bei den Füßen feſtſtellen!“ Der Schuh⸗ 
macher ſprach von dieſem Wechſel faſt melancho⸗ 
liſch; der Arzt dürfte ihn aber mit Frenden be⸗ 
grüßen. Ein engliſcher Spezialiſt auf dem Ge⸗ 
biet der Körperpflege gab ſeiner Freude über die 


Mädchen, die Leibesübungen und Spielen obliegen 


und bequeme Stiefel tragen müſſen, kräftig Aus⸗ 
druck. „Die Frauen“, ſagte er, „denken jetzt mehr 
an die Schönheit ihrer Füße als an die Größe, 
wie in vergangenen Zeiten. Es gibt nichts Schö⸗ 
neres als einen vollkommen geformten Fuß, deſſen 
Umriſſe nicht ebeeinträchtigt ſind. Der zierliche 
Fuß iſt dahin, aber es liegt kein Grund vor, das 
zu bedauern.“ Es iſt bekannt, daß Paul Schulze 
(Naumburg) bei uns ſchon ſeit längerem ähnliche 
Ideen verficht. ö i 


* * 


N 4 N 
Aus Zittau wird gemeldei: Eine aufregende 
Szene gab es am Donnerſtag abend im hieſigen 
Stadttheater während der Aufführung der Wiener 
Paſſe „Er und feine Schweſter“. Bald nach Be⸗ 

zinn des zweiten Aktes ſtürzte der Schauſpieler 
Randolph, der den Redakteur Bündl darzuſtellen 
hatte, plötzlich auf der Bühne mit einem Aufs 
ſchrei zu Boden und blieb anſcheinend beſinnungs⸗ 
log liegen. Der Vorhang mußte heruntergelaſſen 

und das Spiel auf kerze Zeit unterkrochen wer⸗ 

den. Randolph ſoll au nervöſen Zuſtänden leiden. 

Das Stück konnte nach kurzer Unterbrechung wei⸗ 
tergeſpielt werden. u 
Aus Nem- York ſchreibt man: Als der auch 
in Europa ſehr geſchätzte Pianift Raffael Joſeffy 
kürzlich auf einer der Empfange Soireen der 
Mrs. William K. Vanderbilt ſpielte, herrſchte, 
wie üblich, im Mafikzimmer ein ſolches Ge⸗ 
ſchwätz und Geſchnatter, daß das Spiel von den 
wenigen Gäſten, die ihm lauſchen wollten, kaum 
gehört werden konnte, und Frau Vanderbilt vor 
Verzweiflung die Tränen in den Augen ſtanden. 
Als der Künſtler geendet hatte, empfand ſie das 
Bedürfnis, für ihre Gäſte gleichſam um Ent⸗ 
ſchuldigung zu bitten, indem ſie dem Gaſte mit 
überſchwenglichen Worten für den erleſenen 
Kuuſtgenuß dankte und bemerkte, wie ſchade es 
ſei, daß nicht alle Auweſenden ſeiner voll teil⸗ 
haftig geworden ſeien. Joſeffy erhob ſich, ver⸗ 
beugte ſich tief und ſagte: „Es tut mir ſehr leid, 
daß die Unterhaltung der Gäſte Sie geſtört hat, 
Mrs. Vanderbilt, — was mich anbetrifft, be⸗ 

merkte ich ſie nicht. Wenn ich ſpiele, ſpiele ich 
für Sofeffy allein, der ſeinen Vortrag ftets zu 
ſchätzen weiß.“ Er erhielt ſeine 500 Dollars, und 
auch die wußte er offenbar zu ſchätzen. 5 

2 * * 


Aus Berlin wird geſchrieben: Von Zeit zu 
Zeit werden die Zeitungen mit Nachrichten be⸗ 
glückt, die ſich auf Verſchleppung von jungen 
Mädchen nach dem Auslande beziehen. Das Nach⸗ 
richten material entſtammt meiſtens der Central⸗ 
ſtelle des deutſchen Nationalkomitees zur Bes 
kämpfung des Mädchenhandels, die ſich die dau⸗ 
kenswerthe Aufgabe geſtellt hat, unerfahrene oder 
reiſeluſtige Mädchen vor Mädchenhändlern zu 
ſchützen. Dabei kommt ſie jedoch hin und mies 
der in die Lage, ihrer Fürſorge Mädchen zuzu⸗ 
wenden, die dafür auch nicht das geringſte Ver⸗ 
ſtändniß zeigen, ſondern mit echt jugendlichem 


4 


Leichtſiun ſich jede fremde Einmiſchung in Pri⸗ 
vatangelegenheiten verbitten. So wurde auch vor 
einigen Wochen die mit vielen Einzelheiten aus⸗ 
geſchmückte Meldung verbreitet, daß wieder ein⸗ 
mal eine junge Berlinerin nach Budapeſt ver⸗ 
schleppt ſei und dort inzeinem öffentlichen Haufe 
feſtgehalten und gegen ihren Willen der Unſitt⸗ 
lichkeit in die Arme geführt werde. Pflichtgemäß 
leitete die hiefige Polizei eine Unterſuchung über 
den Fall ein, umſomehr als auch feilens des 
zuſtändigen Miniſteriums und des Reichskanzlers 
der Sache Gewicht beigelegt wurde. Der Erfolg 
der polizeilichen Recherchen war ein geradezu ver⸗ 
blüffender. Das junge Dämchen wurde zwar 
bald in dem bezeichneten Hauſe aufgefunden, es 
erklärte jedoch ausdrücklich, daß es aus eigenem 
Antriebe nach Budapeſt gekommen ſei und ſich 
dort ſo wohl fühle, daß es anch nicht entfernt 
daran denke, wieder nach den Ufern der Spree 
zurückzukehren. Da auch der Vater des Mädchens 
deſſen Rückkehr ins Elternhaus nicht forderte, fo 
war damit die Angelegenheit für die Polizei er⸗ 
ledigt. Die Meldungen über Mädchenhändler 
find daher mit Vorſicht aufzunehmen, da, wie 
die Criminalpolizei in mehreren Fällen feſtge⸗ 
ſtellt hat, es ſich oft meiſtens um weibliche Per⸗ 
ſonen handelt, die freiwillig das Ausland aufs 
ſuchen oder ſich dorthin führen laſſen. 
* * 

Wir haben ſchon jüngſt darauf hingewieſen, 
daß die Radiumſtrahlen auf Sarkome und Krebs 
einen günſtigen Einfluß haben; das Gewebe 
ſchmilzt allmählich zuſammen. Nun bilden Krebs⸗ 
knoten neben geſchrumpften Narben nach Ver⸗ 
ätzung ꝛc. die häufigſte Urſache der Speiſeröhren⸗ 
verlegung. Bei dieſem qualvollen Zuſtand kommt 
alles, was der Kranke ſchlucken will, wieder zurück, 
nichts in den Magen. Iſt die Verlegung nicht 
eine vollſtändige, fo gelingt es mit Schlundſonden 
an der engen Stelle vorüberzukommen. Da aber 
gerade die Krebsgeſchwülſte anhaltend zu wachſen 
pflegen, ſo muß oft, um den Patienten am Leben 
zu erhalten, eine Magenfiſtel angelegt werden, 
d. h. durch die Bauchwand eine Oeffnung in den 
Magen hinein durch Operation hergeſtellt werden. 
Dieſe Operation und das auch höchſt unangenehme 
Sondieren werden ſich nun vielleicht in Zukunft 
umgehen laſſen; wenigſtens berichtet Dr. Exner 
in der „Wiener klin. Wochenſchrift“ über derartige 
Erfolge in der Verkleinerung von Krebsknoten in 
der Speiſeröhre; indes müſſen erſt weitere Ver⸗ 
ſuche noch die genaue Abſtufung kennen lehren, 
da eine zu lange Einwirkung der Radiumſtrahlen 
einen zu ſtarken Gewebszerfall bedingen kann, 
derart, daß dann nicht nur die Geſchwulſt, ſon⸗ 
dern auch das normale Gewebe ſchmilzt und fo 
ein Durchbruch entſteht. N 


Was hört man Neues? 


Zur Tageslage. Nach der panuiſchen Auf⸗ 
regung der letzten Tage kehrt der commerzielle 
und induſtrielle Pulsſchlag unterer Stadt zur 
Norm zurück. Die geſtern fignalifirte Weiterer⸗ 
höhung des Diskontſatzes trat bis zur Stunde 
nicht ein. Auch die fieberhafte Zurückforderung 
der Einlagen aus den Vorſchußkaſſen hat einer 
befonnenen Stimmung Platz gemacht; die Eiala⸗ 
gen werden von Neuem hinterlegt. Des Weiteren 
wird gemeldet, daß größeren Lodzer und Pabia⸗ 
nicer Fabriken bedeutende Beſtellungen zugegan⸗ 
gen ſind. N 

Von der Reichsbank. Bankhäufer, welche 
Checks auf das Ausland beſitzen, verſichern den 


Kurs durch Verpfändung derſelben in der Reichs⸗ 


bank. Für dieſe Operation erhob die Reichsbank 
½ pCt. pro tauſend für die ganze Dauer der 
Operation ausſchließlich Prolongaten. Gegen⸗ 
wärtig wird die Reichsbank für dieſelbe Opera⸗ 
tien 1 PCt. pro taufend für jeden Monat 
erheben. N 
Waggonzählung. Auf Befehl des Kom⸗ 
munikationsminiſters ſoll eine eintägige Zählung 
der Perſonen⸗ und Laſtenwaggone auf allen Eiſen⸗ 
bahnen des Reiches vorgenommen werden. 
Zur Judenfrage. Zur Ergänzung unſerer 
früheren Meldungen über die Beratungen der 


Kommiſſion in Sachen der Juden fügen wir 


nachſtehende Beſchlüſſe hinzu: 1) die bisherige 
Anfiedelungslinie im Kaiſerreiche in ihrer bis⸗ 
herigen Lage zu belaſſen; 2) das Weichſelgebiet 
in dieſe Grenze aufzunehmen und den Juden den 
Ankauf des Landes zu verwehren; 3) wenn 
Bauerninſaſſen eines Dorfes bittlich um die Er⸗ 
laubuis einſchreiten, Juden in ihre Gemeinde 
aufnehmen zu dürfen, ſo iſt dieſer Bitte Genüge 
zu leiſten; 4) die Verpachtung des Bauernlandes 
durch Juden nicht höher als eine Deſſjatine pro 
Perſon zu genehmigen, wenn der Pächter ſchrift⸗ 
lich gut ſteht, daß er nirgends ſonſt Land ges 
pachtet und hat nirgends mehr pachten werde; 5) in 
Warſchau und Odeſſa höhere Lehranſtalten für 
Juden anzulegen, unter der Bedingung, daß 
nur Chriſten Profeſſoren ſeien; und 6) außer⸗ 
halb des Anſäſſigkeitsrayons auf Grund von Aus⸗ 
nahmerechten anſäſſige Juden dürfen ihr Dienſt⸗ 
perſonal nicht aus dem Auſäſſigkeitsrayon an⸗ 
werben. 

Irrenanſtalt Kochanöwka. In der am 
8. df. Mts. abgehaltenen Sitzung des Comitees 
der Irreuanſtalt in Kochanöwka unter dem Vor⸗ 
ſitze des H. Dr. Jonſcher wurden nachſtehende 
Angelegenheiten erledigt: 1) Durchſicht des 
Projekls zum Bau eines Pavillons für Tobfüch⸗ 
tige unter dem Namen der Familie Geyer, 
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welches von der Baufirma Neſtler und Ferreubach 
vorgelegt wurde. Es wurde beſchloſſen, das 
Projekt unter der Bedingung zu beſtätigen, daß 
dasſelbe folgendermaßen zu ändern iſt: im 
Kellerraum muß die Hälfte des Pavillous mit 
einer Centralheizung und das Gebäude mit elek⸗ 
triſcher Beleuchtung verſehen ſein. Jufolge deſſen 
wurde Herr H. Ferrenbach, welcher der Beratung 
beiwohnte, erſucht, den Koſtenauſchlag einzureichen, 
da von der Firma J. Arkuszewski bereits ein 
Projekt zur Errichtung der Centralheizung erlegt 
worden iſt; 2) Durchſicht und Beſtätigung des 
Rechenſchaftsberichts für den Monat Jauuar d. 
J., aus welchem hervorgeht, daß zum Unterhalt 
der Anſtalt die Summe von 2503 Rubel 80 Ko⸗ 
peken verausgabt wurde; 3) wurden die Spenden⸗ 
liſte verleſen, laut welcher nachſtehende Perſonen 
dem Comitee Spenden überſandt haben: Fr. Dr. 
K. Jonſcher 54 Stück leinene Bettlaken, 153 
Arſchin Leinwand zu Hemden, das dritte Damen⸗ 
Comitee fertigte 77 Bettlaken, 50 Damenhemden 
und 50 Mänuerhemden unentgeltlich an und 
ſpendete 15 Ellen Cord, 5 Stück wollene Tücher 
und 30 Stück Taſchentücher, Fr. Dr. Alteuberger 
zwei Jahrgänge Zeitſchriften, H. Alfred Grohmann 
eine große Parthie Gargerobe, Hemden und 
Schuhwerk, H. J. Hoffmann Möbel und Wäſche, 
H. X. ein Stück grober Leinwand, H. Zaſacki 
1000 Stück Papieroffen und Zeitungen vom vori⸗ 
gen Monat, Fr. Gurowska 10 Rubel und Fr. 
Laja Pick zwei Rubel; 4) wurde vom H. Dr. J. 
Mazurkiewicz der Bericht über die Kranken ver⸗ 
lefen, aus welchem hervorgeht, daß am 1. Jannar 
d. J. in der Anſtalt 112 Kranke u. z. 58 Män⸗ 
ner und 54 Frauen ſich befanden. Im Laufe 
des Mouats Jannar find 7 Krauke hinzugekom⸗ 
men, ſo daß ſich in der Anſtalt insgeſammt 119 
Perſonen befanden. Von dieſer Zahl iſt eine 
Kranke geſtorben und 3 Perſonen wurden ent⸗ 
laſſen, ſomit verblieben für den 1. Februar d. J. 
115 Kranke, und zwar 51 Männer und 61 
Frauen. 38 Perſonen werden auf Koſten des 
Lodzer chtiſtlichen Wohltätigkeits- Vereins, 15 auf 
Koſten der Stadtkaſſe und 66 auf eigene Koſten 
verpflegt! Der Vorſitzende ſagte allen Spendern 
ſeinen innigſten Dank und die Sitzung wurde 
geſchloſſen. 

Vom Stadtwalde. Der Magiſtrat beab⸗ 
ſichtigt im Frühjahre eine Bepflanzung der 
Lichtungen und Durchhane in unſerem Stadtwalde 
vorzunehmen, welche durch den Wegfall der aus⸗ 
gehackten, zerbrochenen und dürren Bäume ents 
ſtanden ſind. Die leeren Stellen werden mit 


Stecklingen aus Baumſchulen ausgefüllt werden. 
Neuer Verein. Ein neuer Verein zur 

didaktiſchen Unterſtützung der Schüler hiefiger 

ſtädtiſchen Elementarſchulen wird gegründet. 

In den, im vergangenen 


Hungersnot. 
Sommer vom Hochwaſſer heimgeſuchten Ort⸗ 
ſchaften find die Vorräte erſchöpft und die Hun⸗ 
gersnot bricht ein. In Tuszyn wurden auf An⸗ 
ordnung der Obrigkeit ein Verzeichniß der Aerm⸗ 
ſten zufammengeſtellt. In demſelben wird die 
Lage von 75. Familien als beſenders ſchwer be⸗ 
zeichnet; dieſelben haben kein Brot und keine 
Samen zur Beſtellung der Frühjahrsſaat. 

Bon der Alexander Newski⸗Kerche. 
Die nunmehr volitändig beendigte Renovation 
der Alexander Newski⸗Kirche an der Widzewska⸗ 
ſtraße hat über 20,000 Rbl. gekoſtet und hat 
hierzu einen Teil die Stadtkaſſe beigeſteuert. Ein 
großer Teil der Maler⸗ und Vergoldungsarbeiten 
iſt von der hieſigen Firma Hornung und Wiesner 
in Ausführung gebracht worden. N 

Vorleſungen. Am nächſten Sonntag, den 
21. Februar, wird im Konzerthauſe an der 
Dzielnaſtraße ein „artiſtiſch⸗deklamatoriſcher Abend“ 
ſtattfinden, auf welchem der bekannte Satiriker 
Adolf Neuwert⸗Nowaczynski, der Mit 
arbeiter der Zeitung „Glos“ und der Schrift⸗ 
ſteller Andrzej Marek Vorleſungen halten 
werden. Billets für dieſen Abend ſind in der 
Buchhandlung von Rychliaskt und Wegner er⸗ 
hältlich. a 5 

Kommerzielles und Induſtrielles. Mit⸗ 
telſt Rundſchreibens zeigt die Firma „E. Briggs 
Bros. u. Komp.“ in Merki bei Warſchan an, 
daß ſie ihrem Mitinhaber und Neffen 
Herrn Charles Whitehead und ihren lang⸗ 
jährigen Mitarbeitern den Herren Paul Succo 
und Friedrich Dorn in der Weiſe Kollektiv⸗ 
Prokura erteilt hat, daß die Unterſchrift eines 
der beiden letztgeuaunten Herren mit der Unter⸗ 
ſchrift des Herrn Charles Whitehead rechtsver⸗ 
bindlich iſt, und ferner, daß die Herrn Frie⸗ 
drich Dorn am 1. (13.) November 1899 er⸗ 
teilten Seyeratvollmacht für den Verkauf und 
die auswärtige Vertretung wie bisher in Kraft 
bleibt. 

Spenden. Auf einem Privatvergnügen wurde 
von Herrn Carl Zinſer zu Gunſten der verwun⸗ 
deten Krieger im Fernen Oſten der Betrag von 
9 Rbl. 2 Kop. geſammelt und uns zur Ueber⸗ 
mittelung an die hieſige Abteilung des Roten 
Kreuzes eingehändigt. Dankend quittieren wir den 
Empfang. — Auf einem Privatvergnügen in der 
Familie des an der Rokiciner Chauſſee Nr. 57 
wohnhaften Reſtaurateurs Herrn Auguſt Grzel⸗ 
nik wurde von deſſen Tochter Fräulein Ida 
Grzelnik und Fräulein Lucia Braun 
gleichfalls zum Beſten der verwundeten Krieger 
der Betrag von 10 Rbl. 32 Kop. geſammelt und 
uns zur Uebermittelung eingehändigt. 

Gerichtliches. Im Monat November vo⸗ 
rigen Jahres begab ſich ein Kontrolleur des hie⸗ 
ſigen Schlachthauſes mit einem Poliziſten in den 
an der Skladowaſtraße Nr. 32 gelegenen Fleiſcher⸗ 
laden des Andrzej Gurowski. Als dieſer den 
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den Marktplätzen. 


Kontrolleur gewahrte, wollte er ein Stück Fleiſch, 
das nicht geſtempelt war, verbergen. Doch der 
Kontrolleur verhinderte ihn hieran und wollte das 
Fleiſch konfisziren, was Gurowski jo in Wut ver⸗ 
ſetzte, daß er ein Beil ergriff und damit dem 
Kontrolleur einen Hieb verſetzen wollte. Gu⸗ 
rowski wurde wegen dieſer Haudlungsweiſe vom 
Friedensrichter des fünften Bezirks zu drei Wochen 
Polizeiarreſt verurteilt. — Ein gewiſſer Peter 
Goldfert ſchickte ſein Dienſtmädchen in die im 
Hanfe Nr. 52 an der Nawrotſtraße befindliche 
Reſtauration der Hulda Märtin nach einer Fla⸗ 
ſche 95grädigen Spiritus. Obwohl dieſer Braunt⸗ 
wein im Reſtaurant vorhanden, wurde er doch 
dem Dieuſtmädchen nicht verkauft. Goldfert wurde 
deshalb bei der hieſigen Accifebehörde und dieſe 
beim Friedensrichter des hieſigen fünften Bezirks 
gegen die Inhaberin der Reſtauration klagbar. Die 
ſelbe wurde nach Vernehmung der Zeugen zu fünf 
Rubel Strafzahlung oder einen Tag Polizeiarreft 
verurteilt. — Ferner hatte ſich vor denſelben Friedens⸗ 
richter der an der Skladowaſtraße Nr. 14 wohnende 
Fleiſcher Joſef Luczak zu verantworten, welcher, 
als ein Kontrolleur des Schlachtkauſes zu ihm 
revidiren kam, ſchnell Schweinefleiſch aus den 
Laden nach der Wohnung trug, die Tür derſelben 
abſchloß und den Kontrolleur nicht hineingehen 
laſſen wollte. Als dieſer es dennoch verſuchen 
wollte, erhob Luczak ſolch ein Geſchrei, das einen 
großen Auflauf von Straßenpaſſanten und Haus⸗ 
bewohner zur Folge hatte. Für dieſe Ruheſtö⸗ 
rung wurde der genannte Fleiſcher zu ſieben Ta⸗ 
gen Arreſt verurteilt. — Sodann verurteilte der⸗ 
ſelbe Friedensrichter den an der Nowaſtraße woh⸗ 
nenden Hausbeſttzer Konſtantin Brzeziuski wegen 
Nichtbeleuchtung des Hausflures und des An⸗ 
ſtandsortes zu 16 Rbl. Strafe. . 
Zur Zahlung von Standgeldern auf 
Die Kommiſſion für 
Danernangelegenheiten bei der Petrikauer Gon⸗ 
vernementsverwaltung hat den Beſchluß der Ge⸗ 
meindeverſammlungen der beiden Marktflecken 
Alexandrow und Konſtantynow, auf den dortigen 
1 Standgeldern zu erheben, aufge⸗ 
ho den. N ö 
Gerichts ⸗Statiſtlk. Im vorigen Jahre 
find in den in unſerer Stadt befindlichen 14 
Friedensgerichtsbezirken vom vorhergegang. Jahre 
zur Durchſicht im Ganzen 4526 Klagen verblie⸗ 
ben, es kamen 49,285 neue hinzu und wurden 
im Ganzen 51,420 verhandelt. Im Friedeus⸗ 
richter⸗Pleunm floſſen im vorigen Jahre außer 
den vom Vorjahre übertragenen im Ganzen 
3883 Prozeßangelegenheiten ein, von welch' allen 
3818 zur Durchſicht gelangten. 
Zum Schutze des Hoch⸗ und Schwarz⸗ 
wildes während der Brunſtzeit gelten nach⸗ 
ſtehende Beſtimmungen: Die Jagd auf Ellentiere, 


Hirſche und Rehe iſt vom 14. November bis 14. 


September verboten; auf Haſen, Auerhähne, Birk⸗ 


hähne, Haſelhühner, Rebhühner und Trappen vom 


28˙ Februar bis 14. Auguſt; auf Zugvögel vom 
14. April bis 14. Juli. Wildeber, Männchen 
der Elleutiere, Hirſche, Rehe, Entriche, Birkhähne, 
Haſelhühner und Waldſchnepfen können im Laufe 
des ganzen Jahres während des „Zuges“, einzeln⸗ 
weiſe und auf der Treibiagd geſchoſſen werden. 
Raubtiere, Wölfe, Dachſe, Füchſe, Luchſe, Wild⸗ 
katzen, Fiſchotter, Marder, Adler und Geier darf 
man zu jeder Zeit ſchießen und auf alle Arten 
ausrotten. Nach Sing⸗ und inſekteufreſſenden Vö⸗ 
geln, insbeſondere nach Nachtigallen darf unter 
keiner Bedingung geſchoſſen werden. In den oben 
angegebenen Terminen iſt auch der Verkauf von 
eventuellem Wildpret bei Strafe von 10—40 Rbl. 
und Beſchlagnahme des Tieres verboten. 

Brunnen⸗Kataſtrophe. An der Zagajni⸗ 
kowaſtraße Nr. 7 auf dem Hofe eines zum Mo⸗ 
nepol gehörigen Gebäudes wird ein arteſiſcher 
Brunnen gebaut. Geſtern begaben ſich nun vier 
Beamte zu dem im Bau begriffenen Brunnen, 
um zu ſehen, wie weit die Arbeiten an denſelben 
fortgeſchritten ſind. Plötzlich löſte ſich ein Teil 
der Erde des Brunnens, und die vier Beamten 
ſtürzten mit dieſer in die Tiefe. Zum Glück 
wurden dieſelben von der Erde nicht vollſtändig 
verſchüttet, fo daß es gelang, die Verunglückten 
noch rechtzeitig zu retten. Doch erlitten hierbei 
zwei von ihnen und zwar der 50 Jahre alte S. 
und der 35 Jahre alte W. erhebliche Verletzungen, 
jo daß die Unfall⸗Rettungeſtation zur ärztlichen 
Hilfeleiſtung requirirt werden mußte. Die an- 
deren beiden Beamten ſind bei dieſer Kataſtrophe 
nur mit dem Schrecken davongekommen. 

Aus Zgierz. Von unſeren Nachbarſtädten 
ift gegenwärtig Zgierz die von Dieben am meiſten 
heimgeſuchteſte. Es vergeht faft kein Tag wo 
dort wicht ein Diebſtahl zur Ausführung gebracht 
wird. Im vergangenen Monat Januar find dort 
außer verſchiedene kleinen acht größere Diebſtähle 
zu verzeichnen geweſen. Leider gelingt es uur in 
den ſelteſten Fällen der Diebe habhaft zu werden. — 
Das Miniſterium des Innern hat die Ausfüh⸗ 
rung eines neuen Stadt⸗Planes für Zgierz ange⸗ 
ordnet, da der gegenwärtige im Jahre 1864 ent⸗ 
worfene veraltet iſt. Der Koſtenauſchlag zur 
Ausführung des neuen Stadtplaues iſt vom 
Kreisarchitekten Herrn Lemené auf 12,652 Rbl. 
berechnet worden. Die Petrikauer Gouverne⸗ 
mentsverwaltung hat bereits eine Bekanntmachung 
behufs Uebernahme der Ausführung des venen 
Plaues erlaſſen. — In der Nacht von Dieuſtag 
zu Mittwoch wurde auf der Parzenczewskaſtraße 
hierfelbſt der Leichnam eines jungen Mannes 
aufgefunden. Der Leichnam wurde von der Po⸗ 
lizei alsbald als der hiefige 20 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Krulikowski feſtgeſtellt. Da die Leiche 
zahlreiche von Meſſerſtichen herrührende Wunden 
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aufwies, wird angenommen, daß Krulikowski, der 


als Radanbruder bekannt war, bei einer Schlä⸗⸗ 


gerei oder aus Rache ermordet worden iſt Nach 


dem Mörder wird gefahndet. 5 


Schlägereien. Auf der Konſtantinerſtraße 
wurde dem 38 Jahre alten Schmied Ludwig Pie⸗ 
chowski bei einer Schlägerei mit einem Stocke 
eine erhebliche Kopfverletzung beigebracht. — 
Auf der Zachodniaſtraße Nr. 28 wurden gleiche, 
falls bei einer Schlägerei dem 29 Jahre alten 
Robert Körner mehrere Verletzungen im Geſichte 
beigebracht. — In einer dritten Prügelei, die fich 
in Zubardz auf der Klonkaſtraße Nr. 15 ab⸗ 
ſpielte, wurden dem 36 Jahre alten Weber 
Reinhold Jäkel 3 Verletzungen am Kopf und dem 


18 Jahre alten Weber Anton Katek zwei ſchwere 


Verletzungen im Geſicht beigebracht. en 

Unfall. In der an der Zielonaſtraße Nr. 8 1 
lichen Fabrik geriet der 15 Jahre alte Fabrikarbei 
Mendel Tusk mit der rechten Hand in das Getriebe einer 
im Gange befindlichen Maſchine und trug hierbei eine 
erhebliche Verletzung davon. At - 

Ueberfahren. Auf der Wolborskaſtraße vor dem 
Haufe Nr. 44 wurde der 41 Jahre alte an der Pulnocna⸗ 
ſtraße wohnende Fuhrmann Andreas Makuſiak von einem 
Wagen überfahren, erlitt hierbei einen Bruch des rechten 
Beines und mußte mittelſt, Rettungswagers nach dem 
Alexander Hofpital gebracht werden. f i 

Aus Balutv. Die Zahl der Färbereien 
wird ſich hierſelbſt in dieſem Jahre um eine ver⸗ 
mehren, denn die Petrikauer Gouvernementsver⸗ 
waltung hat Herrn Kaſimir Wein die Pläne zum 
Bau einer ſolchen an der Bich'ſchen Straße bes 
ſtätigt. EN 


„Aus Radom. Die hieſigen Handwerk⸗ und 
Gewerbetreibend en befaſſen ſich mit dem Projekt, 


hierſelbſt eine Abteilung der Geſellſchaft zur 


Förderung der ruſſiſchen Induſtrie und des Hans 
dels zu gründen. a e 

Aus Sieradz. Unſere Stadt foll demnächſt 
mit Lampen nach dem Syſtem Waſhington bes 
leuchtet werden. Die vorgenommenen Verſuche 
haben ein befriedigendes Refultat ergeben. 


Fer⸗ | 


ner bemühen ſich unſere Stadträte, für das hie 


ſige Progymnaftum ein beſonders 
bäude zu erbauen. f 


eigenes Ge⸗ 


Aus Tomafchow. Der Geſchäftsgang war 


u der letzten Zeit hierſelbſt ein reger und 


menig zu leiden gehabt! Doch dürfte derſelbe in 
Bezug auf das Bauweſen in dieſem Jahre nach⸗ 


teilig einwirken, denn obwohl man in den letzten 


hat 
bis jetzt durch den Einfluß des Krieges noch 


Monaten um Beſtätigung nur einiger Baupläne 


eingekommen, befaßte man ſich doch mit ver⸗ 


ſchiedene Bauprojekte, die noch in dieſem Jahre 


in Angriff genommen, reſp. zur Ausführung ge⸗ 
bracht werden ſollte. Allein nun nimmt mau 
auch hier eine abwartende Stellung ein. Die 


Zahl der Handwerkſtätten beträgt jetzt gegenwärtig 
Die Zahl der Fabriken mit Dampfbetriedb 


77. 


beträgt innerhalb der Stadt 17 und außerhalb 


in nöchfter Nähe derſelben befinden ih uch 
Fabriken in Starzyce, Jöſeföw, Nieboröw, Pos 


landöwka und Wilanöw. Die Zahl der verſchie⸗ 


denen Haudlungen beträgt 203, der Reſtauratio⸗- 


nen 15, der Hotels 2 und der Conditoreien eben⸗ 
falls 2. Schulen giebts: eine vierklaſſige ſtädti⸗ 


ice, eine ſiebenklaſſige Commerzſchule, ſechs ein⸗ 
Elementarſchnlen und eine vierklaf⸗ 
Mädchenpenſion. Im Morat 
Juli d. J. ſoll noch eine zweite Mädchenpen fon 


klaſſige 
ſige private 


eröffnet werden. Zu den anderen Finanzin⸗ 
ſtitutionen iſt im vorigen Jahre eine Spar⸗ und 


Vorſchußkaſſe zugekommen, die ſich ſehr gut ent⸗ 
wickelt und zumal unter den Kleingewerbetreiben⸗ 


den und Kleinhändlern großen Nutzen ſtiftet. 


Diefe Kaſſe iſt auf Initiative des Advokaten 
Herrn Morsztynkiewicz gegründet worden und zählt 


gegenwärtig 140 Mitglieder. Mit Beginn des 


Frühlings wird zur Vollendung der Arbeiten an 
den Bau des Theater⸗ und Klubgebäudes ge⸗ 


ſchritten werden. Auch hofft man noch in dieſem 
Jahre das Projekt der neuen Beleuchtung der 
Stadt in Ausführung zu bringen. 


Vom Kriegsſchauplatz. 


Petersburg, 18. Februar. Der „Sſwjet“ 
erklärt, der Krieg werde vor Söul entſchieden und 
der Frieden nicht früher erfolgen, als bis Korea 
unter ruſſiſchem Protektorat ſteht und ruſfiſche 
Garniſon erhalten hat. 5 * 

London, 18. Februar. Der Londoner Kor⸗ 
reſpondent der „Birmingham Poſt“ hörte von einer 
ruſſiſchen Autorität, daß die ruſſiſche Regierung 
gegen die über ruſſiſche Kriegsſchiffe verhängte 
Einſchräukung, im Suezkanal Kohlen einzuneh⸗ 
men, Einſpruch erheben wird oder ſchon erhoben 
hat. Rußland als Aktionär beauſpruche das Recht, 
ihn zu allen Zwecken und zu jeder Zeit zu ge⸗ 
brauchen. 5 „ 

Tokio, 18. Februar. Japauiſche Flüchtlinge 
erklären, duß der Hafen von Wladiwoſtok nicht 
in der Lage ſei, einen Augriff zu überſtehen. Es 
ſeien keine Minen gelegt; 8 Torpedoboote ſeien 
vom Eiſe eingeſchloſſen. Die Ruſſen konzentri⸗ 
ren ihre Truppen am Jalufluſſe, wo man einen 
Angriff erwarte. Es ſind Verſuche gemacht wor⸗ 
den, die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Port 
Arthur und Wladiwoſtok zu unterbrechen, jedoch 
find dieſe Verſuche vereitelt worden. 

London, 18. Februar. Die „Times“ berich⸗ 
tet aus Tokio, die Kriegskommandauten werden 
immer noch in Tokio zurückbehalten. 

Paris, 18. Februar. Rach einer Meldung 
aus Spul trifft mit Bewilligung des Kaiſers von 
Korea heute dort ein Vetter des Mikado ein, um 
die Mitregentſchaft, angeblich nur für die Dauer 


„ 


Nr. 0 
des Krieges, zu Übernehmen. 


D 
der Um egend durch Plünderungen unficher: Di 
fünf Foreantfchen Poſtſchiffe dienen . 418 
Kohlenſchiffe. Der einzige koreaniſche Kreuzer 
„Vanguiu“ erwies ſich für Kriegszwecke als un: 
brauchbar; er dient den. Japanern für den Truppen⸗ 
transport. Diefe fanden große, von den Ruſſen 
aufgeſtapelte Kohleuvorräte in Tſchemulpo. Die 


japaniſchen Garnifonen in Sönl, Tfchemulpo und 


anderen koreaniſchen Städten erhielten die von den 
deſertierten koreauiſchen Soldaten zurückgelaſſenen 
Einrichtungsſtücke, außerdem Geld und Geſchenke 
vom Söuler Hofe. Die koreaniſchen Poſten und 
Telegraphen werden von koreanifchen Beamten 
17577 Ueberwachung japaniſcher Geuiepfftziere bes 
London, 18. Februar. 
ſtellen feſt, daß die geſtrigen Telegramme über 
Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze ſich ſämtlich 
auf Operationen bezogen, welche ſchon mehrere 
Tage vorher ſtattgefunden hatten. Die Tele⸗ 
gramme enthalten noch immer keine Aufklärung 
darüber, wie ſich das japaniſche Geſchwader und 
die ruſſiſche Wladiwoſtok⸗Flotie befinden. 
Paris, 18. Februar. Der „New⸗Jork He⸗ 
rald“ mieldet aus Tſchifu, die Behörden von Port 
Arthur haben Maßregeln zum Schütze des Arſe⸗ 
nals getroffen. Die Garniſon von Talienwan 
hat gleichfalls Verſtärkungen erhalten. Eine amt⸗ 
liche Bekanntmachung droht jedem Chineſen mit 
Erſchießen, der Plündereien begeht. we 
Ottawa, 17. Februar. Wie aus Sönl be⸗ 
richtet wird, haben die in den koreaniſchen Hafen⸗ 
ſtädten Han⸗houng Siöng⸗iſchin anſäſſigen Euro⸗ 


päer die Weiſung erhalten, die Frauen und Kin⸗ 


der nach dem Hafen von Genſon zu bringen. 
Angeblicher Zweck der chineſiſchen 
Truppenbewegungen. a 
Tientſin, 17. Februar. Der Vizekönig In 
anſchikai machte nach einer Reutermeldung amt⸗ 
lich dem hieſigen franzöſiſchen General als Ael⸗ 
teſtem der fremden Truppeubefehlshaber Mittei⸗ 
lung über den Zweck der übermorgen von Pao⸗ 
tingfu aus erfolgenden Entſendung kaiſerlich 
chineſiſcher Truppen. Er erklärte, ſie ſeien nicht 
nach Schanhaikwan, ſondern nach den Bezir ken 
Kintſchon und Kau⸗Pang⸗Tſzs beſtimmt, um die 
Grenze am Liau⸗Fluſſe zu kontrollieren. Im 
Gebiete des eigentlichen China zu kämpfen, werde 
nicht erlaubt werden, und verſprengte Krieg⸗ 
führende ſollen entwaffnet werden. Man glaubt 
hier, daß auch aus Peking Truppen über Land 
nach der Grenze gehen. 
Japaniſche Truppen auf Korea 
gelandet. 2 
London, 17. Februar. Die Japaner haben 
‚nunmehr die Landung aller für Korea beſtimm⸗ 
ten Truppen bewirkt. Man berechnet ſie auf über 


100,000 Mann, fie ſeien in zwei Linien aufge- 


ſtellt, die eine füdlich vom Jalu, die andere nörd⸗ 
lich von Söul. Auch verſchiedene Plätze wie Mas 
ſampho, Fuſan, Geuſan und Tſchemulpo wurden 
mit japaniſchen Garniſonen beſetzt. 
Spende zu Gunſten der Verwundeten. 
Paris, 18. Februar. Die Subſkription für 
die ruſſiſchen Verwundeten hat bereits 85,000 
Francs ergeben. Sämtliche Blätter veröffentlichen 
nunmehr Subſkriptionsliſten. Die eingegangenen 
Beträge werden der Ruffiſch⸗Chineſiſchen Bank 
übergeben. ae DE 
Franzöſiſche Kohlenfrage 
Paris, 18. Februar. Der Marineminiſter 
erklärte dem Abgeordneten Deloncel auf eine An⸗ 
frage über die Kohleuvorräte des franzöſiſchen 
Geſchwaders in Oſtaſien im Falle der Unter⸗ 


brechung des Verkehrs mit Europa, daß das Ge⸗ 


wärtigen Amte mitgeteilt wird, betrifft die Neu 
tralitat nicht nur China, ſonder auch die eurd. 


ſchwader bereits jetzt über genügende Kohlenmen⸗ 
gen verfüge. Der Miniſter ſtellte es dem Ab⸗ 
geordneten frei, fich hiervon zu überzeugen. Weiter 
erklärte der Miniſter, daß alle Maßregeln ge⸗ 
troffen ſeien, um Indochina vor einem Handſtreich 
zu ſchützen. . 
25 Neutralität Oeſterreichs. a 
Wien, 18. Februar. Die amtliche „Wiener 
Ztg.“ publizirt die Neutralitätserklärung Defter- 
reich⸗Ungarns im ruſſiſch⸗japaniſchen Krieg und 
fordert alle öſterreichiſchen Staatsangehörigen auf, 
alles zu vermeiden, was mit der Neutralität der 
Monarchie nicht vereinbar ſei. ln 
Militärberichterſtatter Oeſterreichs. 
Wien, 18. Februar. Für die Berichterſtat⸗ 
tung über die Kriegsereigniſſe im ruſſiſchen Haupt⸗ 
quartier wurde der Generalſtabschef (2) Oberſt⸗Leut⸗ 
nant Csicserics auserſehen. a 
NTeutralität Frankreichs. 
Paris, 18. Februar. Der frühere Miniſter 
Bärbonx erklärte in einem Interview, die Ehre 
nud die Intereſſen Frankreichs verlaugten ſeine 
völlige Neutralität im ruffiſch⸗japauiſchen Kon⸗ 
flikt. Gewiſſe unvorſichtige Aeußerungen fielen 
auf diejenigen Perſonen zurück, welche ſie getan 
hätten. Frankreich, welches feiner Pflichten ſich 
bewußt ſei, werde Rußland treu bleiben. 


Ruplaı Ein 
etwaiger Sieg Japans würde neue Konflikte her⸗ 
N aufbeſchwö ren. ee. 2 8 
Neeutralität Chinas, 

Paris, 18. Februar. Wie im hieſigen Aus⸗, 


pfiſchen Konzeffionen, die Vertragshäfen und ge⸗ 
pachteten Gebiete. Jufolgedeſſen werden die bei⸗ 
den kriegführenden Mächte in keinem dieſer Gel 
biete Waffen, Munition, Kohlen oder Lebensmitte 
aufſpeichern dürfen. 
General Dragomirow. 
Petersburg, 18. Februar. Der als tüchti⸗ 
ger Stratege bekannte General Dragomirow wurde 


e . as koreaniſche Mi⸗ 
litär deferitert maſſenhaft und macht De bre 


blamentarier geht hervor, daß man in Regiernngs⸗ 


Die Morgenblätter 


Heer werden in Niutſchwang Lebensmittel zu je⸗ 


von Mukden wurden 180 chineſiſche Mänber bei 
Plünderungen ergriffen. Koſaken töteten 80 Mann 


verwaltungen, in den ſtädtiſchen Banken und 


Krieges, von der Duma in Petroſawodsk 1,000 


amten und Arbeiter der Niſhnie⸗Tagilsker Werke 


von Seiner Majeſtät in Andienz empfangen. Er 
ift für einen leitend en Poſten in Oſtaſiien 
auserſehen. eee N 
Paris, 18. Februar. Aus Mitteilungen des 
Marineminiſters Pelletan an Hervorragende. War: 
kreiſen den Schutz Indochinas gegen etwaige An⸗ 
ſchläge Japans fowie gegen einen plötzlichen Neu: 
tralitätsbruch Chinas für vollkommen erachtet. 
Die Regierung verlangt vom Parlamente den Ver⸗ 
zicht anf alle Debatten; was man ins beſondere ver⸗ 
mieden zu fehen. wünſcht, iſt eine Anfrage über 
Fraukreichs Abſichten im Falle einer durch die 
englifche Invasion in Tibet verurſachten erhöhten 
Spaunung zwiſchen den Kabinetten von London 
und Petersburg. In Londoner Negierungsfreifen 
ſoll man die angeblich bepvorſtehende Eutſendung 
des bisherigen rufſiſchen Kriegsminifters Kuropat⸗ 
kin nach Turkeſtan ſowie die Uebertragung beſon⸗ 
derer, noch geheimgehaltener Mifſionen an die ur⸗ 
fprünglich für Kommandos gegen Japan auser⸗ 
ſehenen Admirale als ein Vorzeichen dafür betrach⸗ 
ten, daß man ſich in Petersburg anf Komplikatio⸗ 
nen gefaßt macht. Die ſcharfe Tonart eines Teiles 
der ruſſiſchen Preſſe gegen die Vereinigten Staaten 


liefere hierfür einen beredten Kommentar. 
SChineſiſche Rüſtungen. ’ 
Tſchifu, 18. Februar. In Tſchingwangtao 
merden große Ladungen Waffen für China ge⸗ 
landet. Unter den Eingeborenen herrſcht große Un⸗ 
ruhe. Ruſſiſche Kavallerie patroulliert am Liao⸗ 
Fluß. F 5 
Verbindungen zerſtö'rt. 
Tientſin, 18. Februar. Die telegraphiſche 
und Eiſenbahnverbindung zwiſchen Port Arthur 
und Wladiwoftok it unterbrochen. 
Japaniſche Kriegsanleihe. 
Bokohama, 18. Februar. Die innere An⸗ 
leihe von 100 Millionen Yen hatte vollen Erfolg. 
— Die Nachrichtenzenſur wird auf das ſtrengſte 
gehandhan ff f 
Engliſcher Dampfer frei. 
Paris, 18. Februar. Der „New Bork He⸗ 
rald“ meldet aus Tſchifn: Der engliſche Dampfer 
„Wenchow“, welcher ſeit Beginn der Feindſelig⸗ 
keiten in Port Arthur zurückbehalten worden war, 
iſt nunmehr in Tſchifu eingetroffen. 
Paris, 18. Februar. Nach Meldungen aus 
Tſchifn haben die Ruſſen in den bei Port Arthur 
gelegenen Forts Kintſchau, Talienwan und Bid⸗ 
vizo alle disponiblen Abteilungen der Marine: 
Infanterie und Artillerie untergebracht. Gegen 
einen von der Inſel Elliot erwarteten Angriff der 
japaniſchen Flotte treffen die NRuſſen in Kwautung 
die ernſteſten Vorbereitungen. Für das ruſſiſche 


dem Preiſe angekauft. Die Charbiner Mühlen 
arbeiten Tag und Nacht unter Anfficht ruſſiſcher 
Behörden. Bei einer Bahnſtation in der Nähe 


davon. e 
Patriotiſche Kundgebung. 

Petersburg, 18. Februar. (Tel. der ruſf. 
T.⸗A.) Ueber folgende patriotiſche Spenden wird 
berichtet: Von den Stadtverwaltungen von Ufa⸗ 
Slatouſt 5,000 Rbl., Baku 15,000 NEL, Pol⸗ 
tawa 5,000 Rbl., Mariupol 1,000 Rbl., Now⸗ 
gorod⸗Sewersk von den Beamten in den Stadt⸗ 


Schulen 1⅝ des Gehalts bis zum Schluß des 


Rbl. und von der Jeletzer Börſe 3,000 Rbl. 
Petersburg, 18. Februar. (Tel. der ruſſ. 
T.⸗A.) Patriotiſche Manifeſtationen fanden ftatt; 
in Samara, Gorygorsk, Orenburg, Saratow, 
Morſchansk, Mogilew, Niſhnij, Wilna, Suwalki, 
Akkermann, Alexandrow⸗Wladimirsk. Spenden zu 
patriotiſchen Zwecken haben deklariert: Die Be⸗ 


2% von Monatsgehalt, der Witebsker Wohltätig⸗ 
keitsverein 500. Rbl., die Schülerinnen der 8. und 
9 Klaſſe des Tifliſer Mädchengymnaſiums den 
Ertrag eines Balles, die Beamten der Regie⸗ 
rungsinſtitutionen in Plock ein %, ihres Gehalts 
während der Dauer des Krieges, die Duma von 
Jejsk 500 Rbl., die Stadt Kursk durch Sub⸗ 
ffeiption 10,000 Rbl., die Beamten der Semſtwo 
von Schtſchigry 2% ihres Gehalts, die Zöglinge 
des Knabengymnaſiums in Wladimir 500 Röl., 
die Duma von Zarizyn 25,000 Rbl., die Stadt 
Kargopol durch Subſkription 500 Rbl. 
Sympathie⸗ Kundgebungen. 

Helſingfors, 18. Februar. (Telegr. d. R. 
Telegr.⸗Agent.) Getrieben von dem Gefühl der 
Liebe für das gemein ſame Vaterland, erklären die 
örtlichen Finnen ihre Bereitwilligkeit, in den 
Reihen der ruſſiſchen Armee zu dienen. Aus 
allen Teilen des Landes laufen Geſuche ein um 
Einreihung in die ruſſiſchen Truppen im fernen 
Oſten. Mehr als 120 Mann allein in Helfing⸗ 
fors erſuchen um Aufnahme in die aktive Armee 
und Flotte. Zahlreiche erprobte Seelente wün⸗ 
ſchen in die Armee aufgenommen zu werden. 


äußerten den Wunſch, Stellungen in den Docks 
von Port Arthur und Wladiwoſtok zu erhalten. 
Vielerſeits wird auch von Frauen der Wunſch 
geäußert, als Barmherzige Schweſtern dem Roten 
Kreuz zugezählt zu werden. N f 

Prag, 18. Februar. Der Bürgermeiſter 
ſtellte in der geſtrigen Sitzung des Stadtrats den 


Antrag, der Petersburger Stadtvertretung Sym⸗ 


pathie und Wunſch auszudrücken. Gott möge den 


zuffilhen Waffen zum Siege verhelfen, zum 


Ruhme des geſamten Slaventums. Der Autrag 
wurde unter ſtürmiſchen Slavarufen einftimmig 
angenommen. 5 5 


Tokio, 18. Februar. (Tel. d. r. T.⸗A.) 


Drei Transporte mit Kulis und Kriegsma; 


| 


Die Meifter der örtlichen Schiffsbauwerften | 
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kerial find in der vorigen Woche über Naga⸗ 


ſaki nach Chemulpo abgegangen; eben fo 
gingen 8. Transporte mit Truppen und 
Materialien nach der Oſtküſte Koreas. 
Schaughai, 18. Februar. (Tel. der 
ruff. T.⸗A.) Der ruſſiſche Geſandte Bakon 
Roſen iſt hier eingetroffen. 
»Waſhington, 18. Februar. 
der rufſ. 


(Tel. 
der T.⸗A.) Das Staatsdepartement 
iſt der Meinung, daß angeſichts der princi⸗ 
piellen Annahme der von den Vereinigten 
Staaten proponirten Neutralität Chinas 
ſeitens der Mächte, dieſe Frage als entſchie⸗ 
den zu betrachten ſei; gleichzeitig iſt das 
Staats departement der Meinung, daß wenn 
man ſich auf eine detaillierte Auseinander- 
ſetzung des Antrages einlaffe, dieſes zu ei⸗ 
nem Zerfall der gegenwärtig eriftirenden fo: 
gelungenen Uebereinſtimmung der Mächte. 
führen würde; deshalb werde in dieſer An⸗ 
gelegenheit kein weiterer Notenaustauſch er⸗ 
folgen. Falls die Neutralität Chinas mit ı 
Ausnahme der Mandſhurei verletzt werden 
ſollte, würden die Mächte genügend Zeit 
finden, ein Uebereinkommen untereinander 
zu erzielen und den die Neutralität ver⸗ 
letzenden Parteien Vorſtellungen zu machen- 
PH eutralttätserflärung. 

Wien, 18. Februar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Die Neutralität Oeſterreich⸗Ungarns iſt officiell 
publicirt worden. ö 
Einſtellung von Frachteubeförderung. 

Tomsk, 18. Februar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Die Annahme von Privatfrachten zur Beför⸗ 
derung auf der ſibiriſchen Bahn iſt eingeſtellt 
worden. 
Allerhöchſter Abſchied von den Truppen. 

Petersburg, 18. Februar. (Tel. der ruſſ. 
Tel.⸗Ag.) Am 4. Februar hielt Seine Ma⸗ 
jeftät eine Muſterung des 3. Bataillons Sei⸗ 
nes Höchſteigenen 1. oftſibiriſchen Schützen⸗ 
regiments. Das Bataillon rückte in der Uniform 
und mit Peltzmützen ſibiriſchen Muſters aus und 
nahm im Hofe des Winterspalais Aufftellung. 
Zur Muſterung erſchien Seine Majeſtät der 
Kaiſer, Ihre Majeſtäten die Kaiſerin⸗ 
nen, der Großfürſt Thronfolger und 
Seine Kaiſerliche Hoheit der Komman⸗ 
dirende. Nach Abſchreiten der Front hielt Seine 
Majeſtät nachſtehende Anſprache: N 


„Ich freue mich, daß Ich euch vor dem 


Abmarſche auf den Kriegsſchauplatz ſehe und 
ſegneu kann. Ich bin überzeugt, daß ihr die 
Waffenebre euerer Stammregimenter nicht 
zu Schanden machen und für das teure Vater: 
land ener Leben einſetzen werdet. Gedenket, 
daß euer Feind tapfer, kühn und hinterliſtig 
iſt; Ich wünſche euch einen Sieg vom Herzen. 
Indem Ich euch fegue, ſegne Ich Mein ganzes, 
geliebtes erſtes oſtſtbiriſches Schützenregiment 
mit dem Bilde des heiligen Sſarower Wunder⸗ 
täters Seraphim und bitte, er möge für euch 
beten und euch begleiten. Ich danke deu 
Herren Offizieren herzlichſt für die freiwillige 

Anmeldung und ſegue ench nochmals.“ 

Das Bataillon defilierte nachher und rückte ab. 
Port Arthur, 18. Februar. (Telegr. der 
ruſſiſchen Telegr.⸗Ag.) In Port Arthur iſt es 
ruhig. Die Truppen haben feſte Stellungen ein⸗ 
genommen. Es wird mitgeteilt, das Juanſchikai 
ſeinen Truppen die Neutralität Chinas zur 
Kenntniß gebracht und eine kleine Truppenab⸗ 
teilung zum Schutze der chineſiſchen und mand⸗ 
ſhuriſchen Grenze abgeſandt habe. Wie verlautet, 
ſollen die Japauer Chunchuſen zu Operationen 
gegen die mandfhuriſche Eiſen bahn anwenden. 
Der Stadhalter des fernen Oſtens erhält aus 
allen Endieilen Rußlands Begrüßungs⸗Telegramme 
von den Truppen, der Bevölkerung und ver⸗ 
ſchiedenen Inſtitutionen. N 


Tokio, 18. Februar. (Telegr. der 
ruſſiſche Telegr.⸗Agentur.) Japaniſche 
Minenſchiffe ſtellen Nachforſchungen an 
nach dem ruffiichen Wladiwoſtoker Ge⸗ 
ſchwader. ö 


Tientſin, 18. Februar. (Telegr. der ruſſ. 
Telegr.⸗Agent.). Juanſchikai machte dem hieſigen 
franzöſiſchen General als dem älteſten auswär⸗ 
tigen Militärchef die officielle Mitteilung von 
dem Zweck der übermorgen erfolgenden Abferti⸗ 
gung kaiſerlicher chineſiſcher Truppen aus 
Badatifu. Juanſchikai erklärte, daß dieſe Truppen 
nicht nach Schankhai⸗Huan, ſondern nach dem 
Gebiete Tſin⸗Tſchan und Goubantzy beſtimmt 
find. Zuſammenſtöße auf dem Territorium des 
eigentlichen China wurden nicht geſtattet werden. 


Einzelne Perſonen und Trunppenabtheilungen, 
die Konflikte hervorrufen, wurden entwaffnet 
werden. aan 


Schanghai, 18. Februar. (Telegr. der 
ruſſiſchen Telegr. Ag.) Gerüchtweiſe wird mitge⸗ 
teilt, daß die Kreuzer „Bogatyr“ „Gromoboj“ 
und „Roſſija“ nach Wladiwoſtok zurückgekehrt 
ſeien. N 8 


N 


Port Arthur, 18. Februar. (Tel · 
der ruſſ. Telegr.⸗Ag.) Die detaillierten 
Mitteilungen der beim Untergang des 
Minentransportſchiffes „Jeniſej“ ge⸗ 
retteten Seeleute beſtätigen die Schutz⸗ 
vorkehrungen der Rheede von Dalnij. 
Das Schiff wurde vom Sturm unter 
Meeresſtrömung auf eine Mine getrie⸗ 
ben, die im Schiffsſchnabel einen großen 
Leck verurſachte. Da der Kommandeur 
einſah, daßt das Schiff untergehen müſſe, 
gab er der Mannſchaft den Befehl, ſich 
zu retten. Schnell wurden die Schalup⸗ 
pen flott gemacht, die Maunfchaft bat 
den beliebten Kommandeur in einer der 
Schaluppen Platz zu nehmen, was aber 
von dem Kommandeur energiſch zurück⸗ 
gewieſen wurde, der die Drohung aus⸗ 
ſprach, gegen jeden von der Schußwaffe 
Gebrauch zu machen, der ſich nicht 
ſchnell retten werde. Als Letzter ſtürzte 
ſich ins Waſſer der Schlüſſelbewahrer 
des Geldkaſtens. Der Kommandeur 
harrte auf ſeinem Poſten bis zur letzten 
Minute aus und ging mit dem Schiff zu 
Grunde. Seine letzten Worte waren: 
„Nettet euch Kinder, wer kann, forget 
nicht um mich.“ So ſterben Helden, 
Opfer eines verhängnißvollen Zufalles, 
dic die Pflicht vor dem Vaterlande und 
dem Herrſcher erfüllen. N 

Tokio, 18. Februar. (Telegr. der ruſſiſchen 
Telegr.⸗Ag.). Japaniſche Flüchtlinge erzählen, 
daß die Ruſſen ihre Truppen entlaſſen, um fie 
nördlich vom Jalufluſſe zu konzentriren, da ſie 
dort einen Hauptzuſammenſtoß mit den japaniſchen 
Streitkräften erwarten. . 

Port Artur, 18. Februar. (Telegr. d. ruſſ. 
T.⸗Ag.) Raport des Geueralmajors Flug an den 
Großen Generalſtab. Juanſchikai verkündete ſeinen 
Truppen die Nentralität Chinas. Er ſchickte nach 
Tſientſchou⸗Fou ein Detachement von 2,500 Mann, 
um Ruhe und Ordnung in der Stadt aufrecht 
zu erhalten. In Port Arthur keine Aenderung, 
in Inkon ruhig. Das Gerücht über die Formi⸗ 
rung von Chunchuſenbauden durch die Japaner 


behufs eines heftigen Ueberfalls der Eiſeubahn 


beſtätigt ſich. Am Jalu ruhig. Reconnaiſſancen 
melden, daß 50 Werſt von Jalu keine Japaner 
entdeckt wurden. Aus Schanghai wird gerücht⸗ 
weiſe die baldige Eröffnung der See⸗Verbindung 
Schanghai⸗Nagaſaki gemeldet. 

Port Arthur, 18. Februar. (Telegr. der 
ruſſ. Tel.⸗Ag.) Alleruntertänigſter Raport des 
Statthalters an Seine Majeſt ät. „Allerunter⸗ 
tänigſt teile ich Euerer Majeſtät die Depeſche des 
Kommandanten der Kreuzerabteilung, Kapitäns 
1. Ranges Reizenſtein mit: „Am 2. Morgens 
vernichtete ich den Dampfer „Naguri 
Maru“ und nahm 44 Mann Beſatzung 
auf. Um dieſelbe Zeit näherte ſich ein kleines 
Kabotagenſchiff. Ich konnte es aber wegen hef⸗ 
tigen Sturmwindes mit Schueegeſtöber nicht in 
den Grund bohren. Die Witterungsverhältniſſe 
erlaubten nicht, längs des Ufers zu dampfen; 
das Schiff ſtach daher gegen Scheſtakoff in die 
See, um den Sturm auf dem Meere zuzubrin⸗ 
gen und fi der koreaniſchen Küfte zu nähern. 
Da das Meer ſehr bewegt war, konnte er gegen 
die Strömung nur 5 Knoten zurücklegen. Bei 
90 Froſt bedeckten ſich die Geſchütze mit Eis. 


77FFFF᷑ :!:! 


| barskinder‘ 


von J. v. d. Caucken 
heisst der neue Roman, mit dessen Hb- 
druck wir nächften Sonntag beginnen. Die 
interessante Handlung diefer eigenartigen 
Erzählung wird bei unſeren Leſern gewiss ; 
mit Beifall aufgenommen. werden. 


5 
2 5 425 
FFF 


Jelegramme. 


Hereroaufſtand. 


Okahandja, 18. Februar. Geſtern morgens 
wurde vorſchreitendes Geſchützfeuer aus der Rich⸗ 
tung Otjimkingwe nach Barmen zu gehört. Das 
Feuer ſtammte vermutlich von der Kolonne des 
Kapitäuleutnauts Gygas her, bei der ſich auch 
Oberleutnant Kühn und Ritter von der Schntz⸗ 


truppe befinden. 


Neuer bulgsriſcher Vertreter in Serbien. 


Belgrad, 17. Februar. Die Ernennung 
Heſſabſchief an Stelle Velitſchtows zum bulga⸗ 
riſchen Vertreter in Serbien wird in maßgebenden 
Kreiſen als Anfang zur „Beſſerung der ſerbiſch⸗ 
bulgariſchen Beziehungen betrachtet, die in letzter 
Zeit ſehr geſpaunt waren. Heſſabſchief gilt als 
großer Freund der ſerbiſch⸗bulgariſchen Auunähe⸗ 
rung; obgleich es wenig wahrſcheinlich ift, daß es 


6 
zu einer ſolchen jemals kommen wird, iſt eine 
freundlichere Haltung der beiden Länder zueinan⸗ 
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Beerdigt wurden 6 Kinder und zwar 1 Knabe und 
5 Mädchen und folgende erwachfenen Perſonen: Marie 1 9 
Thiem geb. Krüger 35 Jahre, Daniel Feier 73%, Jahre,: Erdmann Böttcher 55 Jahre. 


. 40 


. ———— —— ———— — — 


2 Knaben und ö 83 
Cours: Bericht. N 
Berlin, 18. Februar 


en 


Beerdigt wurden 5 Kinder und zwar 
4 folgende ermachfene Perfon: Johann 


3 Mädchen und 


1 


der ſehr leicht möglich, ſeitdem Bulgarien infolge iedrich Wagner 81 Robert Bernecker 381½ Jahre, Todtgeboren wurde 1 Kind. | Geldcours 100 Rubel 216.— Ultimo 216.— 
der lalegiriſher Erklärungen von Rußland und Arran Kli 68 Sure Karl Friebe Böhme 53 Suter Sem Be Dar ie era at Eck | Geſtern 216.— arsch, er 
5 auf feine aggreſſive Politik verzichtet . ar 1 Seſepzüle dieekr, Hermann Brobeil mit Wanda Maſchke. Berlin C 
— * — — — — — 2 — — 
iſchen DEE ee en a er BAT 


Die ungariſche Delegation hat das Budget des 
Miniſteriums des Auswärtigen angenommen und 
dem Grafen Goluchowski fein Vertrauen votirt. 
Der Miniſterpräſident erklärte, daß die Gleich⸗ 
artigkeit der von Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn 
auf der Balkanhalbinſel verfolgten Ziele die 
Hoffnung rechtfertige, daß das ruſſiſch⸗öſterreichi⸗ 
ſche Uebereinkommen auch in dem Falle in Kraft 
bleiben werde, wenn die Erhaltung des status 
quo ante auf dem Balkan nicht möglich ſein 
werde und beide Regierungen ſich gezwungen 
ſehen würden, aus von ihnen unabhängigen 
Gründen neue Entſcheidungen zu treffen. 
Unrihen in China. 

Paris, 18. Februar. Nach einer „Havas“⸗ 
Meldung iſt eine Emeute in der chineſtſchen Pro⸗ 
vinz Chenſi ausgebrochen. Der Staatsanwalt 
und der Zolldirektor fielen als erſte Opfer der 
Volkswut. 5 


un 


Marie Stefan verw. 
Todigeboren wurde — Kind. 
Getraut wurden 7 Paare. 


Beerdigt wurde 1 Kind und 


Antonie Zache 22 Jahre. . 
Todigeboren wurde — Kind. 
Getraut wurden 3 Paare. 


zkaley geb. Müller. 


Civilſtands⸗Nachrichen. 


Todigeboren wurden — 
Getraut wurden — Paare. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Bgierz. 


In der Zeit vom 7. bis 14. Februar wurden getauft 
ne en Dune 3 Runben u 2 NEBEN 


In der Zeit vom 31. 


8 


Or» Hayaneınka Nogsunenen 


Neuross-Tenerpasnoh Konropen 


TraBaoe Ynpannezie Ilourp H Texerpahosn Ang npegocrahregig anpecaraarp 
aÖ00HHPyPIIHXb Hfennhle amg BOBMOCHOCTE, HOH SAR aS HY KOppecnonnegnib 
Hemenmenno O IIDHÖLTIM kaknot O ATT, a Takke Bp BHNAXP Ypomenzia m cokpa- 
meHia TPyANa O BEI Nau B H NOCTABKE TanobOfH Ha NOD Ipna Haro n BTecoodpas REH 
BBECTE BHHA NY TaROBHNK P A60HBHTAMB HP Hehn amHHEO BP. Berrbäactkie cero 
Havanna Jlonsunckoi Ilowroso-TenerpahuoA KoRTOpET CHE OGDAB Ter Au 
Bceoömaro cBbALEIT IPABmıa Aug cero YCTAHOBNOHHLHA?! 

1. AGO0HeHTB Kerabmift MONYYaTbL ZakaazRyb KOPpecnonneknim He HMOHHATO anmRa 

HOHAETP O TOMY BB lIouToBo-Texerpabeyw Konropy 3asBnenie LO yoranoBaenzof, 

(Ante y cero nomsmernoN) hopıs, BB KOe KONMHO GTB OroBOpeno, TTO Kop- 

PECHOHNCHLIA, Bana Hon POCMACKY anna, AZBHBIMATCCH CH KIWYeMb OTB 

ZMEHHATO amnka, CIHTAETCH IPABHNBHO BENAHHOIO no YHONHOMOTIm a6oHeHTa., 

O nonyuefin ha HMA aÖ0HeHTa 3aKasHof koppecnongennin, HOXABITATO no He- 

worbmeHeoh dopmb gagkNenie, Gynerp COCTABAIFTECE Ha ORO  OÖLIEHOBeRHAsH 

HOYTOBAA HOBBCTRa CB ykasamiemp N N Honysen EER ZaRASH RTX OTHpakkezift 

H WOBECTKA dra 6636 UHPOMe nei BRAANBIBASTCA BB AHK abOoHeHTa BMECTE Ch 

IPOCTOP' koppecnohneznieff. ö 5 5 j 

Iny, UPeTbABRBHENy Boney BB amfRDH aöohenra moBScrky (H. 2.) zeina- 

eren BCA OBHAYCHHAA BP MOBECTKE 3aRASHaA KOPHECHOENEHNIA MOND POCHACKY 

Ha CaMOA HOBECTEE, Hp den pocnncka, COTIACHO YCTAHOBNCHHMMB IPABHIAME 

numerca RparkO (bammmia, YuCHO H Mbcamp). 

. Bprnaga YRasan HUF MHOPANKOMB 3akasHol Koppecnonnennin TPENBABETEND 
UOBECTEH UPOH3SBONHTCH emengeghOo B Aach, KOTAA OTKPHTB: HOcrynH RH 460“ 
HeHTHHMP dIHHHK aM, 

. BD cnydab He BocpesoBania BL TEYeHiH AHA 3akas ko Roppechonnennin, IIOu- 
T0B0-Tererpaßnaa Rogropa cmpasıaerca BB amnkß aö0HeHTa, BEIHITA AH Ho- 
BECTKA, H SCHE eg He Oka Rec A, TO HOBOCTPSÖOBAHHAA KoppecnOR Hennig 6YAETE 
AOCTaBlIeHA HA AKOMB OGmeyCTaHOBTeH HRM Hop AARON. 


2, 


8. 
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Sonhma sasısnenin 
By Jlonsueckym Touropgo-Tererpahaym Korropy. 


TAROTO TO 


... * * 


3A ATBUIEHIE. 

Reuasa BMO TB CB Hpoc rot Eoppecnounenmieii HO yAaTB H3 P MOero AÖ0HEHT- 
Hero MIERa H aka chYD, MM BD ec B WPOCHTE BRAaBATB HOc DHR TOMy Iny, 
KO TOpOe GYnerp dBAATBCAH O Kumden OTb AÖOHMPOBAHHATO Amka. 

Ilo erkıanim pochen aan, WPEHDABUBUEMB Hob TRY, BHHYTaA 135 
AIHka Koppechohgennig c MHraerca PEIHAHHOW HPABHIBHO HO MOeMy YO ONO Aw. 
i (Lo annep) 

Hauane aum Kontope Baymrap ren 
T. YUnkosange Anybosckifi. 


hell, geräumig, Petrikauer 
Str. zwiſchen d. Andrzeja⸗ 
und Cegelniana⸗Straße, 
wird geſucht. 


Offerten unter „S, W. 1“ an die 
Exp. d. Zeitung erbeten. 745˙3 1 


die im Schreiben auf einer ruſſiſchen Ideal⸗Schreibmaſchine geübt iſt, 
per ſofort geſucht. Petrikauer Straße Nr. 35 b. Hochberg. 
2 . — 


evangl. Conf. (militärfrei), welcher eine Handelsſchule abſolvirte, der hier üblichen 
Sprachen in Wort und Schrift vollſtändig mächtig iſt, fucht einen Anfangspoſten in 
einem Comptoir, Agentur oder Bankgeſchäft. Zu erfragen in der Exp. d. Bl. 7374 1 


1. Etage, von 5 großen, 
3 kleineren Zimmern 


und Zubehör, electr. Beleuchtung, ab 1. Juli a. c. 
Ul vermieten. 


Zu beſichtigen Nachm 


— 


Petrikauer Straße Nr. 213. 


. 


3 
7359 1 


von 3—6 Uhr. 


Goldene Hedaille Weltausstellung Paris 1900. 


Unäbertroffen an Stärke und Haltbarkeit, dabei von feltener f 
N Feinheit und Lieblichkeit. 
r 


Fee & Schn 
Parfumeurs, Karlsruhe 


Zu haben in den beſſeren Parfümerien. Droguen⸗Geſchäft 
VWorſchau. 02 


eee ; 


en, 
2 Vorſch 
— FFER Er SE ; 


TE 


«It der Zeit vom 7. bis 13. Februar wurd 
10 Kinder und zwar 3 Knaben und 7 Mädchen 
Beerdigt wurden 2 Kinder und zwar 1 Knabe und 
1 Mädchen und folgende erwachſene Perſone: 
plitigerber geb. Eier 84 Jahre. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Tomaſchow. 
In der Zeit vom 7. bis 13. Februar w 
2 Kinder und zwar 1 Knabe und 1 Mädchen 
zwar 1 Knabe und 
— Mädchen und folgende erwachſene Perſon: Lydia 


Aufgeboten wurde: Johann Härtel mit Julianne 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Konſtantynow. 
In der Zeit vom 8. bis 14. Februar wurden getauft 
5 Kinder und zwar 2 Knaben und 3 Mädchen. 
Beerdigt wurden 3 Kinder und zwar 3 Knaben und 
— Mädchen und folgende en Perſon: — 
inder. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Alexandrow. 
Januar 
wurden getauft 15 Kinder und zwar 8 Knaben und 


Fremden Liſte. 


Grand⸗Hotel. Herren: Halle — Paſen, Schönberg 
— Woche Herzog — Wien, Ziwinski — Dzirnom, 
Soldberg, Kohn und Boguſchewicz — Warſchau, „Green 
— London, Sehl — Berlin, Daji — Belovar, Löwy 
Breslau, Abramowicz — Moskau. . 

Hotel Manteuffel. Herren: Z. Bronikowski 
Zarki, A. Rittenberg — Kowno, M. Rittenberg 
Petersburg, Dr. H. Laſer — Königsberg, J Deſchen 
Paraf, M. Roſenbaum z 5 M. Lemanski — 
Warſchau, H. Nowak — Kielce. . 

Seh Anehorie. Herren: Wiederſchall, Kempner 
und Janislawski — Warſchau, Grodzka — Sandomierz, 
Lange — Tomaſchow, Gembarzewski — Pyszlow, Dr. 
Merkel — Kaliſch, Luboszut — Zdunska- Wala, Neumann 
— Petrikan, Schumann — Leipzig, Taczanowski — Ruda, 
von Scheliski — Kempen, Chones — Wilna, Skurnik — 
Narwa, Abramowicz.— Bachmut. 


en getauft . a 
; Die Heutige Nummer unferes Blattes enthält 


Anna 8 Seiten. 


I 2 a 

Lodzer Thalia⸗Theater. 

Heute, Freitag, den 19. Februar 194 

bei halben und populären Preifen aller Plätze 

zum 3. Male: 5 

Der liebe Schatz mu 

ße Operetten⸗Novität in 3 Akten von Heinrich Rein. 
hardt, dem Komponiſten von „Das füße Mädel.“ 
Morgen, Sonnabend, den 20. Februar 1904 

bei halben und populären Vreifen aller Plätze 

zum 16. Male: . 

„Der Raſtelbinder“. age 

Große Operetten⸗Novität in 3 Akten von Victor Lean. 

Muſik van Franz Lehär, 

In Vorbereit. für Sonntag, den 21. Februar 1904 die 


urden getauft 


Witterungs⸗ Bericht. 
N | Lodz, den 18, Februar 


nach der Beobachtung des Optikers Herrn Diering. 5555 90 1121 
Wetter: Thauwetter. 5 5 A Liſelott. 
Temperatur: Vormittags 8 Uhr 2 Wärme * * W 
Mittags 1 „ 4 4 ⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Heinrich Stobißer. 


Nachmittags 6 „ 4 
Barometer: 738 mm Stadthaft 
Maximum: 4 Wärme 
Minimum: 2 


Die Direktion. 
bis 13. Februar 3 


12 


auanstal 


rate-B 


und Appa t 


A 2) . 


LODZ Telephon - Anschluss 

liefern in tadelloser Ausführung bei killigen Preisen als Spezialität: 

Niederdruck- u. Hochdruckdampf- u. Warmwasserheizungen, Ven- 

tilationsanlagen, Trocknereien, Wasserleitungs-, Bade- u. Feuer 
lösch-Einrichtungen für Fabriken, Wohnhäuser u. Wintergärten etc. 
REF” Projecte und Kostenanschläge gratis. EX 


Massen-Fabrikation von Condensationstöpfen und Armaturen. 
0589 40 Reba raturen aller Art sofort. nz 


REIT DDr ERSEHEHEETE SENT 


Petrikauer Strasse 8 158 


— 


Doppelseitige 


nectographenblätter 


einfachste 


ſchwarz⸗braun, 2 Arſchin hoch, tft 
zu verkaufen. 702˙3 1 
Wulczanska⸗Straße 167. 


Geſucht 


für ein techniſches Geſchäft ein 


Stadtreiſender, 


welcher zugleich die deutſch⸗polniſche 
Correspondenz übernehmen müßte. 

Schriftliche ausführliche Offerten 
unter „A. R.“ an die Expedition ds. 
Blattes. 743˙3 1 


Geſucht 


Frau oder Wirtſchafterin für 


Fräulein als Familie 


Vervielfältigung von Schriftstücken, Zeichnungen eie. 
empfiehlt: 


J. Petersilge's Papierhandlung, 


Lodz, Petrikauer Strasse 86. 


Die Hectographenblätter ersetzen nicht allein voli- 
Dep” ständig den Hectographen, sondern das Verfahren 
ist auch bequemer, da das lästige Abwaschen, Um- 
schmelzen und Nachfüllen der Masse erspart bleibt 
en Brief-Format (Quart)22/31 em 
Vorrätige Formate: Folio-Format 255 9780 ö 

— Doppel- Format 44/35 cm. 


fertigt. 


Besondere Form 


ate werden auf Wunsch ange 


— 


William Lassons Har- Eliksir 
nimmt unter allen gegen das Ausfallen der Haare, ſowie zur 
Stärkung und Kräftigung des Haarwuchſes empfohlenen Mitteln 
unſtreitig den erſten Rang ein. 

Es beſitzt zwar nicht die Eigenſchaft, an Stellen, wo über⸗ 
haupt keine Haare ſind, Haare zu erzeugen — (denn ein ſolches 
Mittel giebt es nicht, wenn ſchon dies von manchen auderen 
Tincturen in den Zeitungen fälſchlich behauptet wird) woh 
aber ſtärkt es die Kopfhaut und die Haarwurzeln derartig, daß 
das Ausfallen des Haares in kurzer Seit aufhört und ſich aus 
ne den Wurzeln, ſolange dieſe eben noch nicht abgeſtorben ſind, neues 
— en Haar entwickelt, wie dies bereits durch zahlreiche praftifche 
Verſuche erprobt und feſtgeſtellt ift. 407)6 2 
Auf die Farbe des Haares hat dieſes Mittel keinen Einflu „ au d i 
der Geſundheit irgendwie ſchädliche Stoffe. Preis 5 en 


In Lodz zu haben bei M. Lisiecka, Parfumerie⸗ u. Droguen⸗ 
Handlung, Petrikauer Straße 38. | „ 


von 3 Perſonen. Anerbietungen unter „210° 
735 3 1 


an die Exp. d. Bl. erbeten. 


5 
das etwas koches kann, für kleine⸗ 


ren Haushalt verlangt. 738˙3 1 
Petrikauer Straße 213, W. 6. 


u 


5588 B Bu 


Junger Nauf 

(Shrift), 26 Jahre alt, gymnaſtaliſch gebildet, 
in allen vorkommenden Arbeiten erfahren, 
ſucht anderweitiges Engagement. Gefl. Off. 
sub „e 150° an die Exp. d. 31g. erbeten. 
[732 3 1 


Junger Mann, 


mit Kenniniſſen der ruſſiſchen, deutſchen und 
polniſchen Sprache, ſucht Stellung in einem 
Manufactur⸗Geſchäft oder Comptoir. 

Gefl. Off. sub „Manufactur“ an die Exp. 
dieſes Blattes erteten. 744˙9 1 


T 


pas. B£ere. * 28 1902. 


Juwelier Kantor 
Grosse Ausstellung: °"" 


. iu Juwelen, goldenen u. silbernen Ziersachen u. Geschmeiden 
wie goldenen Uhren. Reiche Auswahl in passenden Geschenken. 


W jetzt Petrikauer Strasse 29, a. 


kauersir. 16 . Landau— 


A = aläferne Dolch. 


Weatberley Chesney. 
eren verboten. Alle Rechte vorbehaltenl. 
0) 

Mr. Mathews bat um etwas zu trinken. wo⸗ 
bft Mr. Lorton bemerkte, daß ahm ein derarti⸗ 
ges Bedürfnis gänzlich fremd ſei, und der erſt⸗ 
genannte Herr wiederum die Anſicht ausſprach, 
118 Schauspielers Geſicht ließ auf beſonders 
3 Gewohnheiten durchaus nicht ſchließen. 
Da miſchte ſich Mr. Vandeleur in das Geſpräch 

und ſtellte es dem Befuch frei, ſich die gewünſchte 

Erfriſchung auf eigene Koften holen zu laſſen. 
Dieſer wohlgemeinte Rat fand indeß durchaus 
keinen Anklang, da der Gaft meinte, druch den 
Berluſt einer Nickelmünze bereits genügend zu 
den Koſten der zweifelhaften Unterhaltung beige⸗ 
tragen zu haben und daher die Notwendigkeit 
nicht einſähe, auch das Getränk zu beſtreiten. 
Nach einigen weiteren biſſigen Redensarten 
ließ man das Thema fallen, wendete ſich wieder 
dem Spiel zu, und die ſchmutzigen Münzen roll⸗ 
ten klappernd über den Tiſch. 

Plötzlich ſprang der Fremde wütend empor 
und ſchleuderte Mr. Vandeleur die Kar'en in's 
Geſicht. 

Die Säeufpieler, zeigten. ſich dem Vorgang 
N gewachf en. 

Auch ſie ſprangen von ihren Sitzen in die 
Höhe, und die Flut ihrer Worte ließ an wit 
nichts zu wünſchen übrig. 

„Meine Geduld iſt zu Ende 1a. erklärte Mr. 
Mathews. „Tor, der ich war, mich überhaupt 
mit Komödianten einzulaſſen. — Das war das 
dritte Mal, daß man hier nicht Farbe bekannt 
hat! Gegen ſolche Uebervorteilung kann ich mich 
nur auf eine Art wahren, und ich werde es ſo⸗ 
fort tun!“ 

Damit bog er ſich nieder und begann die auf 
dem Tiſch zerſtreut liegenden Münzen mit dem 
einen Arm zuſammenzufegen. 

Die Finger der beiden anderen waren fölen 
nigſt bemüht, ihre eigenen Geldſtücke in Sicher 
heit zu bringen. Eine Berührung der gegenfeiti⸗ 


I 


gen: ‚Date m war > babei auvermeiblih, And daß die⸗ 


e dzer Zeiung — 6. 
ſelbe unter den ſpeziellen re nicht die 
1 war, läßt ſich begreifen. Der Körper 
des einen Herrn wurde in dem Handgemenge bei⸗ 
nes Stützpunktes beraubt, und nach einigen Se⸗ 
kunden wälzten ſich die drei in wüſtem Dnechein⸗ 
ander auf dem Boden umher. 

Nun regnete es derbe Düfte, Polternd fiel 
der Tiſch über den Haufen, die Stühle flogen im 
Zimmer umher, der eine traf das Fenſter; die 
ſchmutzigen Dielen erdröhnten, und endlich er 
folgte die Kataſtrophe. 

Mr. Mathews empfing aus irgend einer Ur⸗ 
ſache — ſei es die unvorſichtige Dewegung einer 
Fauſt oder ein Stück des umherfliegenden Inven⸗ 
tars — einen küchkigen Stoß an den Kopf, der 
ihn betäubte. 

Stöhnend fiel er zu Boden, und in bentfel- 
ben Moment öffnete ſic die Tür, um den Haus⸗ 
wirt einzulaſſen. 

„Eine ſaubere Wirtſchaft hier! 1 begann der 
Mann. „Die Raufbolde denken wohl, mein Haus 
ſei ein Bärenzwinger ? Ihr ſeid doch keine Par⸗ 
lamentsmitglieder! Kann mein Haus von ſolchem 
Gefindel nicht in Verruf bringen laſſen! Packt 
Eure Sachen zuſammen und ſchert Euch Eures 
1770 fobald ich die Sachbeſchädigung feſtgeſtellt 
habe. Der Tauſend, was haben wir denn da?“ 
fügte er hinzu, indem er ſich bückte, um etwas 
vom Boden aufzuheben. „Wahrhaftig, ein fal- 
ſches Gebiß, und was für eins! Nein, ſo was 
häßliches habe ich in meinem Leben nicht geſehen. 
Wer hat denn das verloren?“ 

Mr. Vandeleur deutete auf Mathews. 

„Hat nichts mit uns zu tun; find Perlen von 
diefen ſchönen Lippen? 

Jetzt näherten ſich feſte, ſchwere nn und 
im nächſten Augenblicke wurde der Helm eines 
Poliziſten in der Tür ſichtbar. Seine Finger bes 
rührten die Schulter des Hauswirts. 

„Ei, mein Herr, was ſoll das heißen? Mir 
ſchelnt, Sie haben da ihre Zimmer zu billig los⸗ 
geſchlsgen. Sie wiſſen doch, daß Sie für ſolchen 
= Hörenben Lärm verantwortlich ſind?“ 

Mann zuckte die Schultern. 

„Nicht meine Schuld, Herr Poliziſt. Ich bin 


bofort beraufgekommen, als ich den Lärm gehört 
dr Burfihen ihres oe gehen 


Data 


2 uns a 


“= Iaut-, beneriſche und 
Gejchlechts Krankheiten 


St. Lewkowicz 
Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 B., 6—8. N. u f. Damen 
56 Sonn - u. Feiertags: v. 9— 12 u. 5—7 Uhr. 

02471 50 48 


— . ⏑— 2 , . 
Dr. S. Kantor 
See Specialiſt für 
Haut Gef chlechts⸗ u. vener. Krankheiten 

Krötka⸗Straße Nr. 4. 9925431041 


Sprechstunden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends für Damen von 5—6 Uhr. 
35 
° 


‚Br. T. Osiecki, 


a Görny Ning M3. 
Innere und Kinder - ian 


Sprechſtunden von 9-11 Migs. u. 5—8 Ab 
Die armen . unentgeltlich v. =» 5 8 


f 'Philologe, 
338: alt, im Beſitz guter Zeugniſſe, wünscht 
bald Stellurg als Hauslehrer in deutſcher 
Offerten erb. an gem Inſpektor.. 
Ervisch I 


Jamilie. 
Be Kr. Schweidnitz, 


9 5 2 


3:20 ic. 


17580 Dr, Konr- 11 1 


Frauenkrankheiten und Geburtshilfe. 
Sprechſtunden: von 9—11 Vormittags und 
3—5 Uhr Nachmittags. 
Zielonnſtraße 1. [Petrikauerſtr. 45.) 


Dr. J. Rosenblatt 


Ohren, Naſen⸗ u. Halskrankheiten 


Sprechſtunden v. 10—11 Vorm. u. 
Nachmittags. Sonntags von 2—4. führ. N 


Petrikauer Straße 35. 


in Michae 


Tr. Ordinator des homöopatischen 

es in St. Petersburg. 
Prejazd-Strasse M 8. 

Spree täglich von 11—1 u. 5—7 Uhr. 


‚Dr, Franciszek Eukasiewien. 


Innere: und Kinder⸗Krankheiten, 


Zarzeusku Straße Nr. 58. 


Zielonaſtraße 1. (Petrikauerſtr. 45.) 9 426 


M af fe: eur, 956 
ſeit 12 Jahren am hieſigen Platze !hätig, na 


Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


(49.) Februar 1904 


heißen. Aber ſehen Sie mal, was ich a 


habe,“ fügte er hinzu, indem er dem Beamten 


die falſchen Zähne zeigte. „Die gehören dem Bur⸗ 
ſchen auf dem Boden da. Sieht recht ſon⸗ 
derbar aus, ſo gelb und uneben. Wag ſagen Sie 


dazu? 2¹¹ 


Der Paliziſt bog ſich über die vor ihm lie⸗ 
gende Geſtalt. — Er ſchien über die Züge betrof⸗ 
fen zu ſein. 

„Dich oder dein Bild haben wir ſchon ge⸗ 
ſehen, Freundchen, wenn ich auch im Augenblick 
nicht weiß, wo ich dich hintun ſoll.“ 

Er faßte mit der einen Hand Mr. Mathews 
Naſe, mit der anderen das Kinn und öffnete fo 
den Mund. 

„Meiner Treu,“ rief er aus, „er hat ja noch 
alle ſeine eigenen Zähne! Nein, doch nicht — 
die anderen ſind auch falſch!“ 

Und mit geſchickter Hand zog er zwei Reihen 
weißer Zähne heraus. 

„Möcht wiſſen, wozu er zwei Gebifje hat,“ 
meinte er nachdenklich. 

Plötzlich ſchien ihm etwas einzufallen. Mit 
einer Behendigkeit, die man dieſem bedächtigen 
Hüter des Geſetzes gar nicht Jugetraut hätte, riß 
er ein Rotigbnd) ans der Taſche und entnahm 
ihm ein Blatt mit der Aufſchrift: „Steckbrief“. 
— Sein Zeigefinger wanderte mit wunderbarer 
Schnelligkeit über die nachfolgenden Zeilen und 
zwiſchen gem einzelnen ruhte ſein Blick auf Mr. 
Mathems 

Je weiter er vorſchritt, defto 1 1175 Beftie- 
digung malte ſich auf ſeinen Zügen. — Endlich 
brachte er das Blatt wieder an ſeinen Ort zu⸗ 
rück, ſteckte das Notizbuch ein und zog ein paar 
Handſchellen hervor, mit welchen er Mr. Mathews 
Handgelenke zierte. 

„Aber Herr Poliziſt,“ proteſtirte da der Wirt 
beunruhigt, „jo gar ſchlimm hat er ſich doch hier 
nicht gerade aufgeführt; Sie bringen da mein 
Haus in einen ſehr ſchlimmen Ruf!“ 

Erfüllt von dem Bewußtſein ſeiner Wichtig⸗ 
keit, richtete ſich jetzt der Mann des Geſetzes 
hoch auf. 

„Tut mir leid, mein Herr — heute kann ich 
au] Ihren — ball Mückſicht nehmen. 


Den 


Burſchen da brauchen wie — brauchen wir ganz 
notwendig. Heißt Keighley Gates und iſt der 
N Street⸗Mörder!“ 


— 


24. Kapitel. 
Kapitän Brett beendet die Erzählung · 


Mr. Keighley Gates' Totſchläger ſtreckte mich 
bewußtlos im Speiſezimmer ar „Veras Garten“ 
zu Boden. Ich blieb volle 14 Tage ohne Be⸗ 
ſinnung, und kam daun, trotz der Befürchtung des 
Arztes, wieder zu mir. 

Aber ich war ſchwach; ja, ſo ſchwache daß ich 
kein Glied bewegen konnte. — Da ſchlug eine 
Stimme an mein Ohr, eine Stimme, die mir ſo 
wohl bekannt war. Ich öffnete die Augen, aber 
das Licht des verdunkelten Zimmers war zu ſtark 
für ſie, ich mußte ſie wieder ſchließen. Der Mo⸗ 
ment hatte jedoch geuügt, mir etwas zu zeigen: 
War das Wirklichkeit oder gaukelte mir meine 
Phautaſie etwas vor? Neben mir ſaß Mabel, 
mein Liebling, und am Fußende ſtand George, 
ihr Bruder. 

Ja, war denn alles nur ein ſchwerer Traum, 
5 drückender Alp geweſen? Hatte wirklich ein 

Mord ſtattgefunden? War € George, als des Ver⸗ 
br echens verdächtig, gerichtlich eingezogen wor⸗ 
den? Hatte man Mabel hinterliſtig vom Haufe 
zu entführen gewußt? War ein Einbruch verſucht 
worden? Das letztere auf jeden Fall — denn 
hier lag ich ja in meinem Bett, zum Sterben 


ſchwach, und der Kopf wollte mir zerſpringen. 


Ich konnte nicht einmal ſprechen — und fo lag 
ich denn ganz ſtill und verſuchte, mit meinen Er⸗ 
innerungen in's klare zu kommen. 


Nach einiger Zeit nahm ich meine Kraft zu⸗ 


ſammen und murmelte ein einziges Wort. 


Da neigte ſich mein Liebling auch ſchon über 
mich und meine ſich öffnenden Augen ruhten auf 
dem ſüßeſten, glücklichſten Geſicht der Welt. 

„Gott ſei Dank, Geliebter —“ flüſterten ihre 
Lippen, „Gott jet Dank, ich habe dich wieder!“ 
Und ſie bog ſich zu mir nieder und küßte 


mich. 
(Schluß folgt) 


| — Ein — 


nung 32, Front, 2. Stock. 


Zu vermieten 


5—7 


082818 


Marian 1. Poznaüski 


820 8 


Geburtshilfe. INT. 


H.“ abzugeben. 
726 31 


Raum und Kraft 
für 2 Satz Streichgarn oder mechaniſche 
Weberei, aſſecuranzfähig, weil ſeparat gelegen, 


gal zu verpachten. © 


der Expedition dieſer Zeitung unt. Lit. 


April; | 


Ein tüchtiger 


vom 1. 


| Zimmer und Küche. 


Nikolajewska - Strafe Nr. 58, zu 1708 9 2 
im Comptoir. 


und 
38 fort für Warschau gesucht. 


benslauf und Geh 


Blattes Zu Tichten, 


iſt vom 1. April oder Juli d. 


Off. belie 
be man an 


08 52 Ellen auf 3 


möbl. Zimmer 


mit Bedienung SDEDI>E zu vermieten. 
Nawrol⸗Straße 2 [Ecke Petrikauerſtr.) Woh⸗ 


Bautechniker, 


Ben. der Landessprachen in Wort 
Schrift mächtig ist, wird 


Offerten mit Zeugnissabsehr iften, Le- 
altsansprüchen unter 


„Selbständig“ an die Expedition dieses 


In meinem Sche 2:1 DAN, 
Wierzbowa⸗Straße, bei der N Remile 


5 Ellen, für Weberei geeignet, 
mit Kraft, Licht Beheizung 2c., zu vermieten. 


0315 
Centrale Agentur 5 Centrale Agentur |. 
7 Zusammen 5 75 Zusammen 
RE AVA. a | — . PAS SIA. in Lodz Odessa 
1. Gasga- Bestand 5 i040 54,169.30 158,743.67 1. Actien-Kapitall . 5 8 „ . 12, 500,000.— = 000,000. — 
2. Discontirte Wechsel auf das land 2. Reservefond-Conto 5 99,425.55, — — 99,425.55 
mit nicht weniger als 2 Unterschriften. - 13,059,419.78:1,842,520.354 ,901, 940. 13% 3. Ausserordentliche Reserven Kir vorausgesehene 
3. Diseontirte Wechsel auf das Ausland: | Verluste von Jahren 1899, 1900, 1901 und 1902 155,000. — — — 155,000.— 
Wechsel und Tratten . s 13,348. 52) — — 13,348.52 4. Kapital-Einlage-Conto: 
4. Wechsel bei der: Reichsbank: a) auf festen Termin i 57,750.26 400.— 58, 150.26 
zur Sicherstellung der laufenden W 50. 546. 0% — 50,546.46 b) „ unbestimmten Termin 286,193.64 246, 420,73 532,614.37 
5. Eigene Werthpapiere: 4 & N 5. Korrespondenten „Loro“: 
! 59 vom Staate garantirte in. 415.— 26,720.52 27,135.52 a) offene Beträge zur Verfügung d. Korrespond. | 609,808.41 704,984.52]1 314,7 92:93 
„ ungarantirte : 36,062.44 3,414.82] 39, 477.266 b) Wechsel zum Incasso von Korrespondenten 43,228.85 9,075.37 52,304.22 
6. Wert apiere des Reservefonds . 5 99,865.15 — — 99,865.15 6. Korrespondenten „Nostro“: | a 
7. -Darleſien gegen Unterpfand: N : Ri die von der Bank geschuldeten Beträge ei 1,130,644.34| 455,587.80 1,586, 232.14 
a) vom Staate garantirter W. ertpapiere 8 4,630.13 54,821.70 59, 451,83 7. Transitorische Beträge 3 i ; ; 213,448.11 24,500.30 237,948.41 
b) „ Ungarantirter „ ; 75,513.07 2.483.— 77,996.07% 8. Redisconto in der Reichsbank n . 802, 438.58 156,751.87 959,190.45 
c) von Waren, Conössamenten und drgl. 4 0 — — 107.440.110 107, 440.113 9. Redisconto in Privatinstitutionen 8 . — — 639,390.01| 639,390.01 
d) auf Special-Conto: „on call“ ; 8 5 — — 369,275.33 369,375.33 10. Stener-Conto. . . a 8 8 128.26 137.07 265.33 
8. Korrespondenten „Loro“: „ — -=) 11. Dividenden-Conto: f N N | 
) Cred. geg. Unter]. staatl. garant. Wee — H — — 109,099.57 unbehobene Dividenden 5 5 ae] 
Di 75 ungarant. Werden: 109,099.57 — — 888,605.41$ 12. Zinsen- und Provisions-Conto pro 1903 . ; 194,4 474,7 73 108.976,31 203,451.04 
3 Wechselunterlage = 836,366.17| 52,239.24 229,433.93 13. Gewinn- und Verlust-Conto j 8.317.977 — — 8817.97 
d) „ „ Unterl. v. Waren, Conossam.u. drgl. 229,433.93 — — 228, 532.76 14. Special-Conto bei der Reichsbank: | 
»e):Blaneo-Credite..  . ; 3 5 218,532.76 — — 4468, 421.96) Laufende Rechnung gegen Wechselunterlage . 49,444, 37 = 49,444,37 
k) Agentur in Odessa. 468,421.96 — — 15. Centrale in Lodz e — — 230,556.41 430,556.41 
9. Korrespondenten „Nostro“: — — — — 216, 6,883. 93% 16. Zinsen-Conto pro 1904. 48,218.07 ä 48,213. 07 
a) offene Beträge zur Verfugung der Bank 145,900.22 70,983.76 85.146.494. . 15 } 
b) Wechsel bei den Korrespondenten zum Incasso 45,320.75 39,825.74 — —— 
10. Transitorische Beträge ae 82,291.24 49.239.——| 131,530.24 
11. Sorten-C onto 5 . 5 . 2,535.78 1,165.61 3,701.39) 
12. Protestirte Wechsel! 5,996.94 22.764,40 28,761.34 
18. Inventar-Con to 4869,06 4.669.344 9,538.40 
14. Organisationskosten-Conto . . 5, RN A I 5.437.— 
15. Reichsbank Giro-COonto. ; 11,373.28 5,939.71 17,312.99 
16. . Conto pro 1903 A . 88. 562.56 69, 8 46 „ N 2 5 
N 3 2, 5 698,516.14 2 „776, 780.398, 475,296.53 
| 


Sofort zu vermieten 


Benedyfkten⸗Straße Nr. 7: 


3 Zimmer in Parterre 


Ne für e 


1696 3 2 
Zu erfahren 
[668 6 3 


per so- 


mit 2 Schaufenſtern iſt vom 1. April 1904 
mit oder ahne e zu vermieten. 5 
Sredniaſtr. 3, zu erfragen im Laden. 


7% 2 
702 3 2 


können ſich Ion m elden, Wysoka⸗ 
. Nr. 


5 Ein] Laden 


3 
711˙3 2 | Näheres in Comptoir, „Zawadzka⸗Straße 16, 70553 3 
a | mügen 9—12 vers — 5 Uhr. 
11432 Kichal Kon. 


Barer) wird ein 


Bilger Frühlings⸗Ausverkauf 
im Geſchäftslocal von Joseph Herzenberg 
bis zum erſten März a. c. 0257 


Lodz, Detrikauer Strasse 54, 


Drämiirt auf der Weltausstellimg in Paris mit der 
Goldenen Medaille für alte, gelagerte Weine 


5 * empfiehlt: - * 


& 


und zwar: alte Ungar-, Tokayer-, Maslacz-, italienische 
Vermutb-, Rbein-, französische und spanische Weine 


Cognaes diverser Firmen. 
Mieth, die pl. von 60 Kop. bis io Rbl. 


ist angekommen und zu haben hei 


J.Petersilge 


Papierhandlung, Suez. 


VFC 


7 


SS S ee 
— — 


f übernimmt 97 ee u. 8 SSS sage 
| Sodzer Wasserversorger Ingr. A. Schöpke FFC 
| Bölganskaftr. 168 Maſchinen⸗Fabrik und Eiſen⸗Gieſterei Telephon -Anſching . 8 verbund. mit eine! 


5 | öhere Fachschule Muſterzeichner⸗ 
g a . — Schule, mit Fär⸗ 
für Spinnezei, Weberei und Wirkezer berei u. chemiſch. 


rt Reutlingen (Württbg.) let, Laboratorium. 
Unter Oberaufsicht der Kgl. Württbg. Zentralstelle für Gewerbe und Handel. 
BE Gründlicher Unterricht in allen Zweigen der iextilen Industrie. EB 
Sämtl. Maschinen der Spinnerei, der Weberei, Wirkerei u. Stiekerei sind täglieh 
in Betrieb. — Der nächste Kurs in den Abteilungen für Weberei u. Wirkerei 


Dampf⸗Tiefbohrung 
für Schürfungen an Stein⸗ und Braun 
Kohle, Erze, Salz, Petroleum ꝛc. Dias 
"ment und Kernbohrung nach neueſtem 
Syſtem mit Bohrmaſchinen bis 2000 Fuß 

Tiefe unter Garantie für volle - 


— 


Dampf⸗Tiefbohrung 
und Waſſerbeſchaffung großer conſtanter 
Waſſerquanten für Fabrik- und Hausbedarf. 
Ueber 100 cbm Waſſer pro Stunde aus nur 

einer Bohrung erreicht. 5 

Mehr als 500 Bohrungen & 

unter ſchwierigſten Verhältniſſen bereits mit 
großem Erfolg in Lodz u. Umgegend ausgeführt 


f 2 BE: Sichere Abſperrung guter Trinkwaſſer beginnt am 6. Aprit 2904. Der Jahreskurs in der Abteilung für Spinnerei 
Kern ge Winnun J. von schlechtem Sberwaffer. and in der Musierzeichnerschule am 5. October 1904, Prospecte gratis. 
FCC a. Referenzen. Weitgehendſte Garantie Auskunft erteilt der Direktor 093 5 3 Professor Johannsen. 

Mäßige Preiſe. (01481 5 


Streng reelle Geſchäftsfüh rung. f 


TwWie man heutzutage wäscht 


Zum Waſchen von Wäſche gehen höchſtens / 4 Polysultlin 
auf je 5 Eimer warmen Waffers je nach der Schmutzigkeit der Wäſche. 
Die Wäſche wird in die entſprechende Löſung eingeweicht und bleibt 
die Nacht über darin liegen, am andern Tage wird ſie ohne Seife in 
dieſer Löſung leicht ausgerieben und in reinem warmen Waſſer mit 
etwas Seife nachgewaſchen, dann gekocht (nur bei fettiger, ſehr ſchmu⸗ 

FR biger Wäſche iſt es nötig auch noch beim Kochen etwas Polysulfin 
& Kim NE hinzuzuzunehmen); falls die Wäſche nicht fetkig, iſt es vollkommen 
ee 1 18 zwecklos beim Kochen auch noch Polysulfin zuzugeben. Zum 
. SEHR Reinigen der übrigen Gegenſtände außer Blech. und Zinngeſchirre u. 
Teppiche, wird die gleiche Löſung verwandt. Für Blech- und Zinngeſchirre nimmt 
man noch etwas Holzaſche oder feinen Sand hinzu. Für Teppiche verwendet man eine 
aus einem Eimer Waſſer und 2 Eßlöffeln Polysulfin hergeſfellfe Lauge und über⸗ 
ſtreicht ſanft und nicht zu naß den Teppich mit einer in dieſe Lauge getauchten 
Bürſte, wodurch die Farben ein viel lebhafteres u. gleichſam neues Ausſehen erhalten. 
Am Beſten löft man Polysulfin in lauem oder warmem Waſſer auf. Soda iſt 
bei der Polysulfinanwendung nicht hinzuzugeben. ? 


Polysulfin'ift in / & Schachteln zu 10 Kop. 5 
1 7r 4 * 77 2 
10230 84 


Projecte und Anſchläge gtrais. 


Sei ran en Berger's Theerseife | 


wird in den meiſten europäiſchen Ländern mit Erfolg gegen 02182 12 8 


aut-Ausschläge aller Art, 


beſonders gegen chroniſche und Schuppenflechten, Krätze, Grind, Paraſttausſchläge, ſowie bei 
Naſenröte, Froſtbeulen, Schweißfüßen, Kopf- und Kinnſchuppen angewandt. Berger's Theer- 
ſeife enthält 40% Holztheer und unterſcheidet ſich weſentlich von anderen im Handel erhält 
lichen Theerſeifen. — Bei hartnäckigen Hautkrankheiten gebraucht man auch 


Berger’s Theer-Schwefelseife. 


Als mildere Theerſeife zur Heilung von Hautverletzungen, Kopf- und Hautausſchlägen 
bei Kindern, ſowie als kosmetiſche Seife zum täglichen Gebrauche beim Waſchen u. Baden dient 


8 9 — m 
Sergers Glycerin-Theerseife As 
parfümirt und 35% Glycerin enthaltend. 2 
Verlangen Sie in den Apotheken ausſchließlich Berger's Theerſeifen und er 
achten Sie auf die hier abgebildete Schutzmarke. © 4 
Groß⸗Depots bei ſämmtlichen Grofſiſten der pharmaceutiſchen Branche in St. Peters 
burg u. in allen größeren Städten des Ruſſtſch. Reiches. „paar. Biere 2 158 — 1902 r. 


Zur 


Erhaltung 


Zarter Haut 
aut Gesicht 

und j 
Händen 


Creme 


Aldehyd Wladio 
Gr. Flac. 1 Rbl. Kl. Flacon 60 K. 
Vehereli erhäftl. Hauptdepöt: 


W. Krämer, Mocxga Hukoapex. 
IAROBCROS HOoABOpe. 


in allen Colonial, und Droguenwaren⸗Läden zu haben. 


S οοð,,Ep̃e e hte esseseeeeeeseeeeesee ee 


BLANCARBD'S PILLEN: 


- Von unveränderlichen- Jod und Eisen angefertigt und 
W vod DER PARISER MEDICINISCHEN AKADEMIE GENEHMIGT. ® 
& Mit glücklichem Erfolg angewandt bei Bleichsucht, Ancmie, geralterter Lust. ® 


40 

f a © 
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Wir bringen hierdurch zur Kenntniß unſerer p. t. Kunden, ( ® 
daß mit dem heutigen Tage die Inkaſſo⸗Vollmacht des Herrn 


03331 3 8 8 helm herkommend, wie Beulen, 
. A 2 
Das beſtrenommirte, kautio⸗ 4 A. AO ARD BT Cie. 40, Rue Bonaparte PARIS. 
nirte und Empfehlungs⸗Bureau GEEHEEHHE HB ARMASLEEAVAL IEEHEBHEASEEABRAGE 
Wagner, Lodz Petrikauerſtr. 121. 5 . i 0270 3 2 


Lehrerinnen, Fröblerinnen, Bonnen verſchie⸗ 
dener Nationalität, Geſellſchafterinnen, Wirt⸗ 
ſchafterinnen, Zuſchneiderinnen, werden ſofort 
plazirt. Für Zugereiſte Penſion im Bureau. 

5 = 684˙3 3 
Eine doppelſeitige, 120 ſpindlige 


Zwirn Nn djine 
Syſtem „Hamel“, iſt preiswert zu verkaufen. 
Näheres Petrikauer Straße 171. 715*3 2 


Eine gut erhaltene 


JIwirnmaſchine Pensional Beauvais & Lenize, Breslau, Xaiserwilhelmstr. 20 


200 Spindeln, noch im Betriebe, iſt (krüher Klosterstrasse 35), 
Spindeln, noch im Betriebe, iſt vom z 2 
1/14. April ab veränderungshalb. zu verkaufen Erstes 5 Haushaltungs - institwt Schiesiens, 1881, 
Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. 713 3 2 a für Töchter HSHerer Stände gegründet, 0112 6 3 
c Dorıı N e | Yorzüglicher Kochunterricht. Wirtschaftliche Ausbildung. Wissenschaftlich 
2 Rundmasck nen Fortbildung. Handarbeiten. Nusik Malen. Sorgfältige Pflege und Aufsichte 
i * eg Prima-Referenzen- Französin im Hause. Kein Externat Prospecte gr. u. fr 
20 Fein, 16 oder 32 Zoll Durchmeſſer, nh p . nn 
im guten Zuſtande, zu kaufen geſucht. Offf.. 2 —— . —— 


unfer „Rundmaſchine“ an die Expedition ds. 
Blattes. 1729 3 2 


Eine Werkstätte wirnerinnen 


von circa 22 P Faden neßſt TCO. finden Beſchäftigung in der Baumwollſpinnerei der Act. Geſel. Emil 
5 rar r circa 40 Fäſſer geſucht. Rasbler, Dombroma b. Lodz. (Ende der Lodzer Widzewskaſtr.) 2 


0296 3 3 


IE 


fe „ Yalzen und Moletten für 
se _ Seilenfinischaufßaumwolistoffe 


sowie sämmtl. Gaufragewalzen etc. liefern in bester Ausführung 


DORNBUSCH. & Co., Walzen-Gravieranstalt, 


Krefeld (Bheinpreussen). j 448 6 4 


————— —————— — — — — — 
FFP RURERTEDEERERESSSERSEN NEE BeseNaeHR 


Für ein ſchon eingeführtes Fabrikations⸗Geſchäft (Wall⸗ u. Halbwoll⸗ 
698˙4 2 


mit einem Kapital von 5—8 Tauſend Rubel geſucht, derſelbe muß 
unbedingt erfahrener Kaufmann ſein und die Kundſchaft gut kennen. 
Offerten sub „Kaufmann“ an die Exped. dieſes Blattes erbeten. 


giebt Gewähr für die Echtheit unseres 


Lanolin-Toflette-Sream-Lanolin 


Man verlange nur 027838 


„Ffeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 
een Chemische Werke Actiengesellschaft Abteilung 
zrolivfabrik Martiniken? 3 2 71 
e — — diefer Zeitung. 1724 32 8 
er J. Peterſilge. — VBevartrorflicher Nedacteur · Roman Peterſilge. — Nossorero Nes pc Top. MonsE, 5 Pespara 
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Offerten sub „Abgeſchloſſen“ an die Exped. 
N 


eraus 
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1904 TO Ra. — Nokafians-Schnellpreff en- Druck van J. Peter 


